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Sonnabend, den 1. Juni. 


1861. 


Für gang Gropdritannien und Trfand wine Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grospeuot Square, London, W. und 32 princess Street, Mancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Ein * age um 0055 a ri 
den in der Expedition (Gerbergaſſe! 
ee bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Dan 


Danziger Zeitung. 
Das Abonnement pro Juni beträgt in der Stadt 
20 Sgr., per Post 22 ½ Sgr. 

Bestellungen nehmen an die Agenten: 

Louis Levit, Hofbuchhändler in Bromberg, 

Neumann-Hartmann’s Buchhandlung in Elbing, 
Eduard Kühn in Königsberg, Danziger Keller à, 
Carl Jänke in Stettin, gr. Oderstrasse 5, 
und die Expedition in Danzig. 


0 Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtat der König haben Allergnäpigft geruht: 

Dem W. 2 und Poſtmeiſter a. D. v. Holleufer zu Salz⸗ 
wedel und dem Schulvorſteher Marggraff zu Berlin den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner den im Ministerium 
des Innern angeſtellten Geheimen Regierungs⸗Rath von Kröcher 
bei ſeiner Verſeßung in den Ruheſtand zum Geh. Ober⸗Regierungsrath 


zu ernennen. 


Celegraphiſche Depefche der Danziger Beitung. 
Angekommen um 114 Uhr Vormittags 
Berlin, 1. Juni. Wegen des Neſultates der geftrigen 
Abſtimmung des Abgeorduetenhauſes in Betreff der Mi⸗ 
litärvorlagen (das wir an der Spitze der geſtrigen Nummer 
miuugeilten) find der Freiherr v. Bin cke (Hagen) und circa 
12 Mitglieder aus der Fraction Vince ausgeſchieden. 


( . 3) Celegtaphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Von der polniſchen Grenze, 31. Mai. Aus War⸗ 
ſchau wird gemeldet, daß die Affichen mit dem Aufrufe des Ge⸗ 
nerals Merchelewicz abgeriſſen worden ſeien und daß in Folge 
deſſen viele Verhaftungen ſtattgefunden haben. Die polniſchen 
Trachten werden wieder ſichtbar. 5 i 
Warſchau, 30. Mai. Das Frohnleichnamsfeſt iſt ruhig 


verlaufen. Man erwartet, daß die 38 in Modlin Inhaftirten mor⸗ 


en freigelaſſen werden. . 
. ; 32 5 a. M., 31. Mai. In der heutigen Sitzung 
des Bundestages legten die in Würzburg vertreten geweſenen Re⸗ 
gierungen, mit Ausnahme Badens, die Würzburger Convention 
vom 5. Auguſt v. J. vor. Baden ſtellte den Antrag, das Ober- 
kommando des Bundes ſolle auf eine, reſpeetive auf die beiden 
Großmächte, welche mit ihren Geſammtheeren eintreten, ohne Be⸗ 
ſchränkung übergehen. — Die Anträge des Ausſchuſſes über den 
Entwurf eines allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs wurden 
angenommen. 2 

a London, 30. Mai, Nachts. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes ſagte Ruſſell bei der Discuſſton über Abſchaffung 
der Papierſteuer: Er müſſe erklären, daß weder in Bezug auf 
Amerika, noch auf Frankreich, noch bezüglich der Bngefegenbeiten 
der anderen Nationen eine Störung der friedlichen eziehungen 
Englands in Ausſicht ſtehe. Er ſage keineswegs vorher, daß der 
Friede unter allen Umſtänden werde erhalten werden, aber die Ge⸗ 
finnungen gegen England ſeien freunpſchaſtlich und es gebe keine 
ſchwebende Frage, für welche ein Conflict wahrſcheinlich wäre. 
Bei der Abſtimmung über das Amendement gegen Abſchaffung 
der Papierſteuer wurde daſſelbe mit 296 gegen 231, Stimmen 
verworfen. Die Regierung hatte mithin eine Majorität von 15 
Stimmen. 5 N 

Im Oberhauſe theilte Wod ehouſe mit: Die Regierung 
babe Nachricht erhalten, daß Said Bey eines natürlichen Todes 
und nicht an Gift geftorben ſei. Das Beſitzthum der Drufen- 
häuptlinge werde confiscirt werden. Der Vorſchlag, einen chriſtli⸗ 
chen Gouverneur für Syrien zu ernennen, werde noch erwogen, 
bis jetzt ſei darüber noch kein Entſchluß gefaßt worden. 

Paris, 31. Mai. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Neapel vom 28. d. hat Martino Maßnahmen gegen die 
Mazziniſten angeordnet. Es fanden zahlreiche Verhaftungen ſtatt, 
unter denen die Salvatis hervorzuheben iſt. Die Reorganifation 
der Nationalgarde ſteht bevor. 

Ein Telegramm aus Konſtantinopel vom 30. d. meldet, 
daß Montenegriner neuerdings wieder muſelmänniſche Truppen, 


die einen Transport Lebensmittel begleiteten, niedergemetzelt hät⸗ 


ten. — Omer Paſcha iſt in Bosnaſerai eingetroffen. 

Paris, 30. Mai. Der neuliche Angriff auf Sora ifi vom 
römiſchen Gebiet aus unternommen worden. Geſchlagen traten 
die Bourboniſten wieder auf römiſches Gebiet über. 

Paris, 29. Mai. (H. N.) In Folge der Vermehrung des 
engliſchen Geſchwaders in den Gewäſſern von Nordamerika hat 
auch Frankreich ſein dortiges Geſchwader vermehrt. 5 i 

Man will hier wiſſen, daß Lord Lyndhurſt demnächſt die 
polniſchen Angelegenheiten im Oberhauſe zur Sprache bringen 
werde. In Folge deſſen iſt Fürſt Czartoryski von hier nach 
London abgereiſt. ˖ 

Der legislative Körper wird am 20. Juni geſchloſſen wer- 
den. Der Kaiſer iſt auf einen Monat uach Fontainebleau abge⸗ 
reiſt. Er geht vielleicht nach Vichy. 

Was uns noch retten kann. 

Wir hatten ſchon die Feder ergriffen, um unſere Leſer auf 
die unſerer Meinung nach geradezu wichtigſte Erſcheinung unferer 
neueſten politiſchen Literatur aufmerkſam zu machen, als uns die 
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gehen, ſie in der That zu dem Volke in Waffen machen konnte, 
und durch den allein die allerdings unentbehrliche Diseiplin und 
Dreſſur zu Eigenſchaften wurden, welche zum Siege auch über den 
gewaltigſten Feind zu führen vermochten. „Möchte ein gleicher 
Geiſt walten, nicht erſt nachdem, ſondern bevor ein gleiches 
Unheil Schuldige und Unſchuldige verſchlingt. Die in Preußen re⸗ 
gieren, werden bald entſcheiden müſſen, ob die Geſchichte fie zu 
den Haugwitz und Schulenburg werfen oder neben die Stein 
und Hardenberg und Scharnhorſt ſtellen wird. Noch iſt 
es Zeit, in Kurzem vielleicht nicht mehr!“ 

Wir verzichten darauf, unſeren Leſern auch nur andeutungs⸗ 
weiſe das Bild zu vergegenwärtigen, welches Tweſten von der 
geſammten inneren und äußeren Lage unſeres Staates entwirft. 
In großen Umriſſen und doch mit der Lebendigkeit des Details 
faßt er alle die einzelnen Züge, die auch wir ſo oft in dieſen 
Blättern vorgeführt haben, und außerdem noch gar manche andere, zu 
einem großen und tief ergreifenden Geſammtbilde zuſammen. 
Dann giebt er im Zuſammenhange alle die Rathſchläge, deren 
Befolgung allein „uns noch retten kann“. Auch dieſe wiederholen 
wir nicht. Wir heben nur den letzten und weſentlichſten hervor, 
nämlich den, daß das Volk auch unge rufen zur freien, unverzag⸗ 
ten und unnachlaſſenden Selbſtthätigkeit ſich erheben fol, „Jeder 
muß thun, als ob Etwas an ihm läge, als ob ſein Reden und 
Handeln von Bedeutung wäre“. Insbeſondere weiſt er auf die 
bevorſtehenden Wahlen hin. „Da iſt es“, ſagt er, „dem Lande 
gegeben, ſeinen Einfluß auf das Verhalten der Regierung geltend 
zu machen, ſich nicht bloß ſchieben zu la ſſen, ſondern zu ſchie⸗ 
ben. Es genügt nicht mehr, Männer zu wählen, die ſich zu den 
Grundſätzen der Regierung bekennen, es bedarf folder, die wiſſen, 
was fie wollen, die Fähigkeit und Charakter haben as elbſt⸗ 
ſtändig zu thun und zu rathen, was die ernite Zeit verlangt.“ 

Möge das Wort wirken, wie es wirken muß, wenn es 
Hörer fiadet, die auch Thäter zu ſein die Einſicht und den 
Willen haben! 


Die bereits gedruckte Fortſetzung des geſtrigen Artikels, be⸗ 
treffend den Eatwurf des Einführungsgeſetzes zum neuen deut⸗ 
ſchen Handels rechte haben wir zurückgezogen, weil die Sache durch 
Annahme des Entwurfes mit einigen Mopificationen durch das 
Abgeordnetenhaus erledigt iſt. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
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betrübende Kunde von dem unglücklichen Duell zukam, in wel 
ches der treffliche Verfaſſer der Schrift: „Was uns noch retten 
kann“, der Berliner Stadtgerichtsrath Tweſten, ſich mit dem 
Chef des Militäreabinets, General v. Manteuffel, eingelaſſen 
hat. Tweſten hatte mit treffenden und rückhaltsloſen Worten die 
Stellung dieſes Mannes gekennzeichnet. Er hatte namentlich ge⸗ 
jagt, daß Herr v. Manteuffel bei einem großen Theil der Armee 
wenig beliebt ſei und daß er vielfach betrachtet werde, wie Graf 
Grünne in Wien, der das Commando in Italien den Händen 
des Grafen Giulay übergeben habe. Er hatte gefragt, „ob es 
auch bei uns einer Schlacht von Solferino bedürfen werde, um 
einen unheilvollen Mann aus einer unheilvollen Stellung zu ent⸗ 
fernen?“ 

Hr. v. Manteuffel hat dieſe Frage, die nur feine öf. 
fentliche Stellung, aber nicht im mindeſten feine perſönliche Eh⸗ 
renhaftigkeit berührt, nicht als Staatsmann, er hat fie nut 
als Junker zu beantworten gewußt. Wir wundern uns dailbel 
nicht, aber wir beklagen es tief, daß ein Mann wie Tweſten— 
er hatte ſchon ein Mal, es war im Spätſommer 1858, als = 
ſich um die verfaſſungsmäßige Entſcheidung der Regentfchaftsfräg 
handelte, ein tief einſchneidendes und damals nicht wirkungslos 
gebliebenes Wort geſprochen —, daß ein folder Mann ſich her⸗ 
beigelaſſen hat, der junkerlichen Anſchauung in dieſem Falle eine 
Nachſicht zu ſchenken, die er ihr doch ſonſt nicht angedeihen läßt. 

Doch wir find keine Splitterrichter, wir denken von dem 
Manne und feinem Werke um dieſer einen Schwäche willen wahr⸗ 
lich nicht geringer. Wir freuen uns der edeln und ſchönen Vater⸗ 
londsliebe, die, mit dem Luther'ſchen Ausruf: „Aergerniß hin! 
Aergerniß her!“ ſich zu einem muthigen Entſchluſſe zuſammenfaſ⸗ 
ſend, gerade in dieſem Momente „ein Wort ohne Umſchweife“ 
ſpricht, um den ganzen Jammer unſerer Lage kühn zu enthüllen, 
und dem Volke zu zeigen, „was uns noch retten kann.“ 

Wir ſind weit davon entfernt, durch einen Auszug aus einer 
Schrift, deren reicher Inhalt ſich nicht einmal aus züglich wieder⸗ 
geben ließe, unſeren Leſern vie eigene Lectüre zu erſparen. Wir 
wollen im Gegentheil nur durch einige Andeutungen fie nach Kräf⸗ 
ten zum eindringenden Studium und vor Allem zur Beherzigung 
derſelben ermuntern. 


Das vornehmſte Aergerniß, welches die Schrift erregen wird, 
aber ein Aergerniß, das ſie ſchlechterdings erregen muß, wenn ſie 
nicht bloß „ein Wort ohne Umſchweife“, ſondern auch ein wahres 
und in dieſen Zeitläuften wirkſames Wort fein ſollte, if dies, daß 
fie unfere gegenwärtige Lage mit der von 1806 in die richtige 
Parallele ftelt. Wie damals, fo hängt jetzt die nächſte Zukunft 
unſeres Landes und ganz Europas von den Eatſchlüſſen eines 
einzigen Mannes ab, eines Mannes, der nicht ein Genie wie fein 
Obeim iſt, aber doch „Umſicht und Klugheit, feſten Willen, ruhige 
Entſchloſſenheit, energiſche Thätigkeit“ genug bewieſen hat, um, 
wie einſt Demoſthenee von dem Macedoniſchen Philipp ſagte, viel 
mehr durch unſere Läſſigkeit, als durch feine eigene Kraft zu ei⸗ 
ner Größe heranzuwachſen, vor der auch Preußen und mit ihm 
Deutſchland zuſammenbrechen wird, wenn es nicht mit einem küh⸗ 
nen Entſchluſſe ſich aufzuraffen und ein durch und durch anderes 
zu werden weiß, als es in dieſem Augenblicke if. Das Bewußt⸗ 
fein von der vollkommenen Unzulänglichkeit alles deſſen, was zur 
Abwendung oder Bezwingung der drohenden Gefahr bei uns ge⸗ 
than wird, geht durch das ganze Volk. „Das iſt“, ſagt Tweſten, 
„unzweifelhaft: im Lande wird die Stimmung mehr und mehr 
allgemein, daß wir hoffnungslos und rettungslos dem 
Verderben entgegen wanken.“ — 1806, heißt es an einer 
andern Stelle, hatten wir in Preußen ein Miniſterium, das auf 
die Wöllner und die Biſchofswerder gefolgt war, wie das jetzige 
auf Manteuffel, Weſtphalen und Raumer. Es hängt von den 
gegenwärtigen Miniſtern ab, ob ſte fortfahren wollen zu handeln wie 
bisher, fo daß man auch fernerhin daſſelbe von ihnen fagen muß, 
wie von den Haugwitz und Schulenburg, die „unter gewöhnlichen 
Umſtänden und nach gewöhnlichem Maße keineswegs verächtlich, 
vielmehr aufmerkſam und thätig waren, nicht bloß in den laufen⸗ 
den Geſchäften, ſondern auch in der Geſetzgebung und Verwal⸗ 
tung allerlei zu ändern und zu beſſern, die aber freilich dem 
furchtbaren Ernſt, den gewaltigen Anforderungen 
jener Zeit auch nicht entfernt gewachſen waren.“ „Auch 
die Armee war damals wahrlich nicht ſchlecht; es waren ja großen⸗ 
theils dieſelben Männer, welche die glorreichen Schlachten von 
1813-1815 ſchlugen. Den kriegsgewohnten franzöſiſchen Hee⸗ 
ren war ſie freilich nicht gewachſen — ganz abgeſehen von dem 
unermeßlichen Unterſchiede der oberen Führung.“ Trotz alles gu⸗ 
ten Willens, trotz der ehrenhafteſten Geſinnung der entſcheidenden 
Stelle, trotz der Tapferkeit unſeres Heeres waren wir damals da⸗ 
hin gekommen, daß ein Maan, der die Dinge ſah, wie ſie waren, 
daß der General Phull ein paar Tage vor der Schlacht bei 
Jena dem Könige auf die Frage, was etwa noch zu thun oder zu 
beſſern wäre, die Antwort geben mußte: „Wir ſind bereits ge⸗ 
ſchlagen, und alle Bemühungen um Rettung find vergeblich.“ Er 
ward im Zorn zurückgewieſen; aber als der Erfolg ihm leider 
Recht gab, da wurden die Staatsmänner m d Generale berufen, 
die mit furchtloſer . ho ae i um 
jene Inſtitutionen zu ſchaffen, und jene Selbſtthätigkeit, jenen 85 u. A.: A u Ar 
ſelbſtbewußten, thatkräftigen Geift im Volt zu wecken, der nur von — — (ewe und Hofenberg), d. Mamelcben, 5. Veda, 
von der Geſammtheit des Volkes aus auch in die Armee über- J Bender, v. Berg, v. Bernuth, Beſcherer, Dr. Beſeler, v. Bethmann⸗ 


Landtags Verhandlungen. 
60. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes 
8 am 31. Mai. 101 f 
err v. Ammon beklagt, daß die Juſtizkommiſſion nicht alle ihr 
übertragenen Arbeiten bat bewältigen — ; es liegt aber eine Beh 
tion der Gerichtsaſſeſſoren und die Zuläſſigteit des Rechtsweges gegen 
die Polizei vor, weiche zur Erledigung gebracht werden follen. 

Die Debatte über das Milikärbudget beginnt mit den Amende⸗ 
ments Kühne, v. Vincke, v. Tettau. 

Herr v. Tettau wünſcht um Aufklärung, wie die Zahlen in dem 
Berichte, der die Gelder für die alte Armee und die für die Reorgani⸗ 
ſation auseinanderhält, zu verſtehen fein ſollen. 

Der Berichterſtatter erwiedert, daß dieſe Trennung von der 
Regierung ſelbſt angegeben worden ift. 

Be Kühne (Berlin) Nachdem die Beratbung über den Etat bes 
ſchloſſen iſt, werden die Ordinarien und Extraordinarien jedes Titels 
zuſammengeworfen. Die Bedenken des Herrn v. Tettau fallen alſo weg. 

err v. Tettau hält die Rechnungsführung für unmoglich. 

er Finanzminiſter. Die Regierung hat die Trennung nur 
nachträglich gemacht; ſie wäre durchführbar, wenn alle Summen unver⸗ 
kürzt bewilligt worden wären. Das iſt nicht geſchehen und dann ent⸗ 
ſtehen allerdings Verlegenheiten. a 

Der Fürſt Hohenzollern. Die Regierung fühlt der bevorſtehen⸗ 
den Abſtimmung gegenüber ſich gedrungen, dem hohen Hauſe zu er⸗ 
klären, daß fie an ihrer Forderung für d Militärverwaltun princi⸗ 
paliter feſthalten muß, einer Forderung, die ſie im Hinblick auf die Si⸗ 
cherheit und Machtſtellung der Krone und des Vater andes, auf Grund 
der gewiſſenhafteſten Erwä ungen ſtellen zu ſollen als eine unabweis⸗ 
bare Pflicht erachtet hat. Mit derſelben Beſtimmtbeit muß fie darauf 
hindeuten, daß es eine Grenze der Verkürzung des Militäretats giebt, 
über welche hinaus die Regierung ſich außer Stande ſehen würde, jene 
grobe Aufgabe zu erfüllen, deren bleibende Wirkungen fie durch die 
Ausdrücke „Sicherheit und Machtſtellung“ bezeichnet hat. Eventuell 

edoch, und ohne dadurch zuzugeben, daß die Regierung das Maß ihrer 
Korberungen — ein Ergebniß reiflichſter und allſeitigſter Prüfungen 
— irgend wie überſchritten hätte, würde fie dennoch in der Lage ſein 
konnen, und zwar, um auch ihrerſeits das Beſtreben des Entgegenkom⸗ 
mens zu bekunden, das Amendement des Abg. Kühne — als aus dieſer 
Grenze nicht heraustretend — anzunehmen. Ich empfehle Ihnen daher, 
m. H., falls Sie auf der Verkürzung der beanſpruchten Mittel — un⸗ 
geachtet des Ihnen mit aller Aufrichtigkeit und Entſchiedenheit kundge⸗ 
gebenen Standpunkts der Regierung — beharren, in ein Weiteres, 
was über die Kühne ſchen Vorſchläge hinausgeht, nicht nur nicht einzu⸗ 
willigen, ſondern bafjelbe mit patriotiſcher Hingebung, welche das preu⸗ 
ßiſche Volk und deſſen Vertretung ſtets ausgezeichnet hat und auf wel⸗ 
cher die Stärke unſeres Vaterlandes jo weſenzlich berubt, abzulehnen. 

Das Haus ſchreitet zur Abſtimmung. Sie beginnt mit dem Amen⸗ 
dement Kühne (Berlin). Das Haus bewilligt für den Bedarf zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Kriegsbereitſchaft des Heeres an wiederkehrenden 
und einmaligen Ausgaben 4,132,025 Thlr. und überläßt der Königl. 
Staatsregierung, bie in dem Etat aufgenommenen Auspabepofitionen 
im Ganzen um 750,000 Thlr. zu ermäßigen und dadurch auf den bewil⸗ 
ligten Geſammtbetrag zurückzuführen. 5 5 

Dieſes Amendement wird mit 159 gegen 148 Stimmen ange⸗ 
nommen. Dafür ſtimmen die Mathis 'ſche a die Miniſter, die 
conſervativen Fraktionen, die Herren Reichen perger, Oſtertatb, Rboden, 
Dagegen die Vincke ſche Fraktion mit wenigen Ausnahmen, die Polen, 
die Fraktion Behrend. 


Hollweg (Neuwied, Bromberg und Wollmirſtädt), v. Bismark, v. 
Blankenburg, Boecker, v. Bonin (Genthin und Stolp), Borſche, v. 
Brandt, Graf Bülow, Burghardt, v. d. Berswordt, Conrad, v. Cord: 
wandt, Dr. Cottenet, Denzin, Diethold, Dopfer, Dunker (Berlin und 
Neuſtettin), v. Durant, Ebert, v. Eckardſtein, Dr. Eckſtein, v. Estorff, 
Dr. Falk, Fubel, Graf Fürſtenſtein, v. Gerstorff, v. Grävenitz, Grenz⸗ 
berger, Grüttner, Grundmann, v. Gruner, Guittienne, v. d. Hagen, 
v. Hauſtein, Hartmann, v. Hertefeld, v. d. Heydt, v. Hiller, v. Hoch⸗ 
berg, Hoffmann, Jacob, Jacobi v. Wangelin, Jüngel, v. Jüngken, 
Kaiſer, v. Kanitz, Kärſten, v. Kathen, v. Keſſel, Kießling, v. Kleiſt, v. d. 
Kneſedeck, v. Kries, v. Kroſigk, Kühne (Berlin und Erfurt), v. Lavergne⸗ 
Peguilhen, Graf Lehndorff, v. Leipziger, Lenke, v. Leſſing, Lette, Lucke, 
Maquet, Mathaei, Mathis (Barnim und Glogau), z. Megede, Münger, 
Nemig, v. Niebelſchütz, Graf Oriolla, Oſterrath, v. Patow, Pavelt, 
Peusquens, Pinder, Plaßmann, v. Platen, v. Prittwitz, Graf Puckler, 
Purmann, Edler Gans zu Puttlitz, Paſewaldt, Freih. v. Reibnitz, Rei⸗ 
chenſperger (Cöln und Geldern), Reigers. Reimer, Riedel, Roche, 
Rohden, v. Noon, v. Roſenberg⸗Lipinski, v. Saucken (Julienfelde), 
Scheder, Schellwitz, v. Schleinitz (Bromberg und Chodzieſen), Schlüter, 
Schmidt (Arnsberg), Schmückect, Schröder, v. Schrötter, Schubert, 
Schütz, Schwenzner, Graf Schwerin, v. Seidlitz, Siebert, Siegfried, 
v. Sieler, Dr. Simſon, v. Solemacher, v. Somnitz, Staegemann, 
Starke, Stein, Stilke, Graf Strachwitz, Strecker, de Syo, Theune, v. 
Thymus, v. Unruh⸗Bomſt, v. Uthmann, Veit, v. Vignau, Wagener 
(Königsberg), v. Wedell (Nordhauſen), v. Wedell⸗Cremzow, Wendt, 
Werle, Wagener (Regenwalde), v. Zaſtrow, Zumloh (Münſter), Zum⸗ 
loh (Warendorf) u. |. w. 

Gegen das Amendement Kühne (Berlin) in der Militairfrage 
ſtimmten: v. Ammon, Andre, Aſſig, Aſſmann, Behrend (Danzig), 
v. Below, v. Bentkowski, Berens, Berger, v. Beughem, v. Bockum⸗ 
Dolffs, Braemer, Braun (Bonn), Bürgers, Buſchmann, v. Carlowitz, 
v. Chlapowsli, Graf Cieszkowski, Clotten, Delius, Dehrenthal, Die⸗ 
den, v. Diederichs, Dieſterweg, Diehm, Dohrn, Fier, Fliegel, v. For⸗ 
kenbeck, Frech, Frehſee, Gabke, Gneiſt, Göbbels, Goeſen, Gotz, Gortzitza, 

Grabow, Grarſer, Grobe, v. Groote, v. Guttry, Haberland, Haebler, 
Dr. Hahn, Yulert, Heine, Hemptenmacher, Hermann, Heyl, Hinrichs, 
Hölzer (Daun), Houſſelle, Fr. v. Hoverbed, Immermann, Kautz, Kloſe, 
Klotz, Knövenagel, Krantz, Dr. Krebs, Kreutz, Krieger, Kruſe, Kuhl⸗ 
wein, Larz, Leue, Dr. Libelt, Lietz, v. Lyskowski, Martens, Maske, 
Mathes (Friedeberg), Meier, Mende, Mettenmeyer, Metzke, Metzma⸗ 
cher, Meiyöffer, Graf Mielzynsti, Möller, v. Morawsk', Müller 
(Mannsfeld, Creuzburg, Demmin), Natorp, Naumann, Neide, v. Nie⸗ 
olewsti, Nitſchke (Reichenbach), Nicker, Nettſtraeter, Ottow, Overweg, 
Pannier, Pape, Paur, Peſchke, Peterſon, Pieper, Pieſchel (Merſeburg 
und Calbe), Pilaski, Graf Plater, v. Raesfeld, Reihenheim, Remy, 
Richter (Arnswalde), v Richthofen, e e ee v. Rönne, 
v. Sauden (Labiau), Schallehn, Scheffer⸗Boichorſt, Schenkel, Schmidt 
(Paderborn), Schober, Schöller, Schömann, Scholtki, Schult, Schulz 
(Genthin und Herford), Sello, Senff, Seubert, Graf b Sta⸗ 
venhagen, Stephann, v. Stockhauſen, Strohn, Schulze (Berlin), Te⸗ 
how, v. Vincke, Wachler, Waldeck, Weeſe, Weſtermann, Willich, Wolff, 
Wuürmeling, Wyczynski, v. Zoltowski (Krotoſchin). . 

Dieſe Summe von 4,132,025 Thlrn. wird bei der folgenden Ab⸗ 

ſtimmung mit 206 gegen 98 Stimmen nach dem Antrage der Commiſ⸗ 

6 ſionaldEktraordinartumdes Budgets bewilligt. Dagegen ſtimmen 

Zur die Conſervativen, mit Ausnahme des Herrn v. Roſenberg, die 
Polen, die Miniſter, Herr Matthis (Barnim), die Herren Reichenſper⸗ 
ger (Geldern und Köln). Damit iſt der Antrag Tettau erledigt und das 
Haus wendet ſich zur Reſolution Vincke: Das Haus wolle beſchließen, 

zu erklären: Die Regierung, falls ſie die zur Reorganiſation der Armee 
ergriffenen Maßregeln aufrecht zu erhalten beabſichtigt, bleibt verpflich⸗ 
tet, jpäteitens dem nächſten Landtage ein Geſetz Bebufs Abänderung 
des Geſetzes vom 3. Septbr. 1814 über die Verpflͤchtung zum Kriegs⸗ 
dienſte vorzulegen. Mt 

Der Kriegsminiſter. Verſtehe ich die Reſolution recht, fo 

richt das Haus die Erwartung aus; dagegen hat die Regierung nichts. 

ine Verpflichtung lehnt ſie ab; ſie hat allerdings die Abſicht, eine 

olche Novelle vorzulegen. ö 5 

Herr Reichenſperger (Geldern). Mit dem Antrage ſollen wir 

nur unſere Rechtsüberzeugung ausſprechen. 5 

Herr v. Binde Die Abſichten der Regierung, die 3 jüngſten 
Jahrgänge der Landwehr im Kriegsfall zur Verſtärkung der Li⸗ 

r heranzuziehen, bedingen die Abänderung des Geſetzes 
von . 

Die Reſolation wird bei der Abſtimmung mit großer Majorität 
angenommen. Dagegen find nur die Conſervativen und die Miniſter. 

Der 4. Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Rechenſchaftsbericht 
über die Ausführung des Geſetzes vom 27. Februar 1860, betreffend 

den außerordentlichen Geldbedarf der Militärverwaltung fur die Zeit 
vom 1. Mai bis 31. Dezember 1860; dieſer wie der folgende über die 

Verwendung des Reſtes aus dem Credit von 9 Millionen Thlrn. für 
die Mehrkoſten zur anne des Heeres im Semeſter 1861 wer⸗ 
den ohne Discuſſion erledigt. 12 

Die 6. eder Tagesordnung betrifft den Zuſchlag von 25 Pro⸗ 
zent zu der Klaſſen- u. ſ. w. Steuer. Ein Antrag auf namentliche Ab: 

ſtimmurg wird genugend unterſtüßt. i 

Hr. Nücker bedauert, daß die Kammern zu leicht Geld und Steu⸗ 

ern bewilligen und erklärt ſich gegen das Geſetz. 

Der Finanzminiſter. Der heutige Finanzminiſter hat dieſelbe 
Verantwortlichkeit wie die früheren; ich wie meine Vorgänger wenden 
die größte Sorgfalt bei Prüfung der Ausgaben an. Eine vorüberge⸗ 
hende Belaſtung iſt auf dieſe Steuern am leichteſten zu legen; die Mit⸗ 
tel des Staatsſchates anzugreifen oder Schulden zu machen, find 
verwerflich. Der Graf Cieszkowski hatte voriges Jahr verlangt, 
daß die Zuſchläge zu der Einkommenſteuer bewilligt, die zur Klaſſen⸗, 
Dahl: und Schlachtſteuer zu verwerfen; er wird auch dieses Jahr ge⸗ 
gen das Geſetz ſtimmen, eben jo erklärt ſich Hr. Harkort dagegen, 
weil er die unteren Klaſſen nicht noch mehr belaſten wird. 

Der Berichterſtatter Hr. Kühne (Berlin) vertheidigt die Vorlage. 
Nach einer perſönlichen Vemerkung des Grafen Cies kowski wird 
der Zuſchlag von 25 leben angenommen und damit ind die Vorla⸗ 

gen, welche das Militairbudget betreffen, erledigt. f 

Die Debatte über das Handelsgeſetzbuch beginnt. Herr Rei⸗ 
haniperge r (Geldern) conſtatirt das Bedürfniß nach Rechtseinheit; 
das neue Geſetz wird überall mit Freuden begrüßt; ich ſpreche dies Na⸗ 
mens der Rheinprovinz aus, der man mit Unrecht übertriebenen Hang 
zum Partikularrecht vorwirft. 

Der Juſtizminiſter drückt ſein Gefühl des Dankes aus, daß nach⸗ 
dem erſt im März die Conferenzen in Nürnberg geſchloſſen, heute ſchon 
das Haus, auch in den nächſten Tagen das andere, Beſchluß zu faſſen in 
der Lage iſt, Dank der Aus dauer der Commiſſtonen. Ich danke Ihnen 
für Ihre trefflichen Berichte, ich danke den Vertretern dieſer und der ans 
deren Regierungen, ich danke den Männern, die in Nürnberg getagt — 
ſie haben ſich um das Vaterland verdient gemacht. (Bravo!) Mögen 
Sie die Vorlage einſtimmig annehmen — wo es gilt, deutſche Inter⸗ 
eſſen wahrzunehmen, und zu fördern, wird Preußen willig und opfer⸗ 
willig vorangehen. (Bravo!) g 5 ' 

Herr Behrend (Danzig) conſtatirt, daß 153 deutſche Handels 
kammern ſich einſtimmig für das deutſche Handelsgeſetzbuch ausgeſpro⸗ 
50 und nicht etwa blos aus Patriotismus, ſondern nach ſorgfaͤltiger 

rüfung. 


8 
Herr Beſeler hält es für ziemlich, auch ein Wort vom Stand⸗ 
punkt der deutſchen Rechtslehre über dieſes hochwichtige Geſetz zu ſpre⸗ 
chen. Möge das Haus das Andenken Biſchofs ehren. (Bravo!) Der 
Vorgang der Wechſelordnung, des Handelsgeſetzbuches, weiſt dahin, 
daß deutſche Geſetze abgefaßt werden; dann werden die verſchiedenen 
Anſchauungen der Parkikplarrechte überwunden. Mit dem Handelsge⸗ 
ſetzbuch iſt eine große deutſche That vollbracht — der legislative Fort⸗ 
ſchritt wird mit dem nationalen vereint. Mögen wir für die Recht⸗ 
ſprechung ein deutſches Organ haben, einen einheitlichen deutſchen Ges 
richtshof. (Bravo!) ; 
err v. Ammon hofft, daß die andern deutſchen Staaten unſerm 
Beiſpiel durch einſtimmige Annahme nachfolgen werden; thäten fie es 
nicht', dann würde doch für ganz Preußen jedenfalls nur ein Handels⸗ 


eſetzbuch gelten. 
ee Graf Ciesztowski. Mit deutſchen Fragen als ſolchen haben wir 
Jin fondern 


1 
a 


nichts zu thun, die vorliegende Frage iſt keine politiſche 
eine A des Fortſchritts und wir werden für dieſelbe timmen. > 
Der Berichterſtatter, Herr Bürgers, dankt der Regierung für 
die Förderung des Werkes und bittet um Annahme des Handelsgeſetz⸗ 
buches ohne Discuſſion. 
Das Be — weicht von feiner Geſchäftsordnung ab und nimmt 
einſtimmig den Entwurf an (Beifall); nur ein Mitglied der 


raction Blankenburg⸗Wagener — Herr Landrath v. d. Hagen 
Fraction Blankenb W Herr Landrath v. d. H 
zu Droſſen (4. Frankfurter a — iſt dagegen. 

Betreffend das Einführungsgeſetz wünſcht Herr Reichenſperger 
die Vertagung der Debatte bis zur nächſten Woche. we 

Der Regierungs⸗Commiſſarius erklärt, daß ſich die Regie⸗ 
lrung allen Commiſſions⸗Abänderungen bis auf eine anſchließt; eine 
Vertagung ſei ſehr bedenklich. . 

Gegen die Vertagung ſprechen ſich auch die Abg. Duncker (Ber⸗ 
lin), v. Ammon, Behrend (Danzig) aus. Sie wird abgelehnt. 

Es find Abänderungsanträge eingegangen; u. A. vom Abg. Ta m⸗ 
nau, wonach die Beitrag szwangspflicht zu den kaufmänniſchen Cor⸗ 
porationen in geriie Städten durch Königl. Verordnung beſtimmt 
werden kann. (Der Vorſchlag des Herrenhauſes.) 

Herr Behrend iſtgegen jede Zwangspflicht. 

Herr Waldeck. Die für das Amendement geltend gemachten 
Gründe, die Corporationen würden ſonſt Schaden leiden, ſind caſuell 
un A ſtehe mit den Prinzipien der Gewerbefreiheit im Wi⸗ 
derſpruch. 3 

r. Tamnau vertheidigt ſein Amendement. : 
er Yanvdelsminijter. Es haben ſich in den Corporationen 
Rechts verhältniſſe gebildet, die man zu ſtören beſorgt; darum empfiehlt 
ſich das Amendement Tamnau zur Annahme. l 

Hr. Reichenheim widerſetzt ſich jedem Zwang; Zwangsbeitrag 
iſt Zwangsbeitritt; die kaufmännischen Corporationen haben gleiche 
Intereſſen und die halten ſie zuſammen; wo Zwang iſt, iſt kein Segen. 

Hr. Dr. Veit. Es it nicht zuträglich, die Frage unnütz zu bela⸗ 
ſten; ſolche Beſtimmungen möge man der Special ⸗ Geſetzgebung 
überlaſſen. x gene 

Hr. Müller (Demmin) ſpricht ſich ebenfalls für die Commiſſions⸗ 
Vorſchläge aus. 8 3 

Hr. v. Ammon iſt derſelben Meinung. 

Hr. Wagener (Regenwalde) würde ſich noch eher für den Zwangs⸗ 
beitritt als für den Zwangs beitrag erklären können, letzterer it 
eine verdeckte Steuer. Ich werde demnach für die Commiſſion und ge⸗ 
gen das Amendement Tamnau ſtimmen. 

Hr. Fliegel iſt ebenfalls dagegen; auch der Berichterstatter Hr. 
Strohn vertheidigt die Commiſſionsvorſchläge; das 1 
wird mit großer Majorität abgelehnt, der § 4 nach den Commiſſions⸗ 
Vorſchlagen angenommen, nachdem der Handelsminiſter ir daß 
er nunmehr gegen letztern nichts einzuwenden habe und den Weg der 
Specialgeſetzgebung betreten werde. Der § 4 lautet: Die privatrechtli⸗ 
chen Vorſchriften der Statuten der zu Berlin, Stettin, Magdeburg, 
Tilſit, Königsberg, Danzig, Memel und Elbing beſtehenden kaufmän⸗ 
niſchen Corporationen treten außer Kraft. Dies gilt namentlich von 
den Vorſchriften dieſer Statuten, durch welche die kaufmänniſchen 
Rechte von dem Beitritt zu der Corporation des Orts abhängig ger 
macht find. — Bezüglich der Makler ſpricht ſich Hr. Bürgers für das 
Excluſivrecht aus. 5 } 

Der Handelsminiſter. Die Stadt Köln allein fordert ein ſol⸗ 
ches Excluſivrecht; das Amendement Bürgers, welches die vereideten 
Mäkler in Schutz nimmt, empfiehlt ſich nicht zur Annahme. 

Auch Herr Waldeck theilt dieſe Anſicht. e 

Herr Dr. Veſeler empfiehlt das Amendement; die Schranke, 
vurch „Nöfigl. Verordnung“ iſt eine heilſame Schranke. 

Herr v. Ammon. In Köln iſt die Maßregel ausführbar. 

An der Discuſſion betheiligen ſich auch Herr Be hrend (Danzig), 
der Handelsminister, Duncker (Berlin), Lette, Wagener (Regenwalde), 
worauf das Amendement Bürgers abgelehnt wird, nachdem ſich auch 
der Berichterſtatter Herr Strohn dagegen ausgeſprochen. — Die fol: 
genden Artikel worden ohne Discuſſton angenommen, ebenſo die Reſo⸗ 
lution, betreffend die Rechtsverhältniſſe der Stromſchifffahrten, und die 
Reſolution: Die Erwartung auszuſprechen, die Regierung werde mit 
Einführung des deutſchen Handelsgeſetzbuches auf Organiſation von 
Handelsgerichten mit kaufmänniſchen Mitgliedern bedacht ſein, überall, 
wo die Verbältniſſe ſachgemäße Beſetzung ermöglichen. Das Einfüh⸗ 
rungsgeſetz wird einſtimmig gegen das einzige Nein des Herrn v. 
d. Hagen angenommen. 

Bi a 


31. Sitzung des Herren» Haufes 
am 31. Mai. 

Am Miniſtertiſche die Hrn. Staatsminiſter v. Bernuth, Graf von 
Pückler, Graf v. Schwerin und m Regierungs- Commiſſarien.— 
Präſident Prinz Hohenlohe — Der erſte Gegenſtand der Tages⸗Ordnung find 
die Wahlen zur Central-Commiſſion für die Vorarbeiten zur anderweiten 
Regelung der Grundſteuer. Nach einer kurzen Debatte über die Ausfüh- 
rungsform der Wahl verlieſt der Präſident die Namen der Herren, die ihm 
zur Wahl für die 8 Provinzen in Vorſchlag gebracht ſeien. Die Wahlen ev- 
folgen 0 für die Provinzen Preußen, Schleſien, Weſtphalen und 
Sachen einzeln, und dann anf Vorſchlag des Präſidenten für die Provin⸗ 
zen Brandenburg, Pommern, Rheinland und Poſen zuſammen. Für die 8 
Provinzen gingen nach der hier gegebenen Reihenfolge hervor die Herren: 
v. Tettau, v. Gaffron, v. Duisburg, der Oberßräſ. a. D. v. Beuer⸗ 
mann, Graf Arnim-Boitzenburg, v. Kleiſt-Retzow, Graf v. Neſ⸗ 
ſelrode-Ehreshoven und Graf Bnin 851 — Es folgt als zweiter Ge⸗ 
genſtand der Tages⸗Ordnung ein Bericht der Matrikel Commiſſion. Nur 
ein ſchließlicher Antrag der Commiſſion an das Haus, der Krone die Bitte 
auszudrücken, daß es derſelben gefallen möge, beim nächſten Zuſammentritt 
des Landtags Mittheilung über ihre Entſchließung N Betreff der fünf zur 
Zeit erledigten Sitze für den alten und befeſtigten ee zu machen, 
gab Veranlaſſung zur Debatte, indem zunächſt Or. Graf v. Arnim Boi 
benburg ſein Amendement: „daß bis zum nächſten Zuſammentritt des 
Landtags die Wiederbeſetzung der zur Zeit erlevigten Sitze für den alten 
und befeſtigten Grundbefig ftattfinden werde, bern One zur Ueberweifinig 
an die Regierung empfiehlt.“ Die Wahrung der Rechte, ſei es des befeftig- 
ten Grundbefiges, der Städte oder der Univerfitäten iſt unerläßlich und dle 
Pflicht des Hauſes iſt es, ſeinerſeits für das Recht Ze Verbände in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Geſetze einzuſtehen. 3 erh Verordnung über 
die Bildung des Herrenhauses läßt über dieſes F ‚ wie über die Pflicht 
der Regierung demſelben gegenüber keinen Zweifel. . re muß 
Genüge geſchehen. Majoritäten find zwar zu Malen aber Recht muß doch 
unter allen Umftänden Recht bleiben (Bravo Rechts.) 5 g 

Der Miniſter des Innern Graf 5 Die Regierung 
nimmt für ſich in jeder Beziehung den Grun saß 195 5 echts ebenſo in An- 
ſpruch, wie der Vorredner ſoeben gethan, 2 7 e bee 
Verordnung find verſchiedene Wege denkbar; Uber u 9 7 die Re. 
gierung eingeſchlagen, bewahrt dieſelbe ſich 5 eigenes Urthei 55 Krone 
ſteht unbezweifelt das Recht zu, erledigte Stellen 15 er ee und 
von einem verkümmerten Rechte kann daher feine DENE ſein. it dem An⸗ 
trage der Commiſſion kann die Regierung fh Kar: A e 
wenn es ſich um eine Bitte an die Krone e 178 Haſſe 1 ch bittet 
das Haus den Antrag abzulehnen. Or. v. Kleiſ 3 etzo w: Wenn mat 
an die Krone eine Bitte ausſpricht, jo kann . an ihrem 
Rechte liegen. Wenn die jetzigen Erörterungen 7220 si sen ten und fie 
entſprechen auch dem Commiſſions⸗Antrage küche 1 A. gel as Haus im 
nächſten Jahre die Pflicht haben, in der vorliegen en Angelegenheit ſich ap 
einer Adreſſe an die Krone zu wenden. Wenn Fa ahnen CH ehe für 
Hin, v. Niegolewsti das Präſentationsrecht zun 10 ar et wor» 
den, fo kann das wahrlich nicht als eine Wahrung 1 775 erkannt wer, 
den. Geſetze und geſetzliche Anordnungen find nich get en, 15 von Mi⸗ 
niſterien als Handhabe für ihre Zwecke zu dienen, und am Ch erwenigſten 
ziemt ſich das für ein Miniſterſum, welches ih — ſo of als verfaſ⸗ 
ſungstreu bezeichnet hat. Dr. Stahl. Die Veror e Bildung 
des Herrenhauſes ſpricht von einem Faente ee e, (Wgrang her⸗ 
vorzugehen ſcheint, daß, wenn zur Beſetzung der 17 eines Mitglie, 
des dieſes Hauſes die Präſentation erforderlich iſt, daun 1 auch von der 
Regierung augeordret werden muß. Wenn 1 Hern nn des In⸗ 
nern behauptet, daß die Berufung nach einer erſo gten Pr 3 ledig⸗ 
lich von der Krone abhängt, ſo kann die Berfaſſung nicht als 5 urchaus ges 
ſichert erkannt werden. Der Miniſter des In BETH, Die Anſichten der 
Regierung und einiger der Vorredner ſcheinen ſich zu nähern; wenn der 
Regierung vorgeworfen wird, daß ſie in der in Rede ſtehenden Angelegen⸗ 
heit nach einem Parteiſtandpunkt handelt, ſo glaube ich, daß von der Seite, 
von welcher ein ſolcher Vorwurf erhoben wird, er on wenigſten erhoben 
werdenzdürfte, in welcher Beziehung nur an die erſte Bildung dieſes Hauſes 
zu erinnern iſt. 1 Da 

Der Reg. Commiſſ. Hr. v. Winter: Hr. Dr. Stahl hat Sätze aus⸗ 
geſprochen, welche die Regierung vollſtändig acceptiren kann. Die Regie: 
rung iſt weder in Bezug auf eine feftzuftellende Wahl, noch in Bezug auf 
die Einberufung eines Gewählten durch irgend eine Beſtimmung gebun⸗ 
den, daher auch jeder Vorwurf in dieſer Beziehung ein unberechtigter iſt. 
Herr Camphauſen (Berlin.) Ich kann das Haus nur erſuchen, die 
beiden geftellten Anträge zu verwerfen. Es kann fraglich erſcheinen, ob die 
Beſtimmungen wegen Bildung des Herrenhauſes für alle Zeiten maßge— 


bend ſein müſſen; das aber kann nicht zweifelhaft ſein, daß der Krone über 
die Einberufung eines Präſentirten ein freies Ae Hrn und das iſt 
entſcheidend, gegen die en. Anträge zu ſtimmen. 
Hr v. Waldau⸗Steinhövel. Jede Verſammlung, jede Corpora⸗ 
tion, die Rechte hat, hat auch das Necht, ihre Rechte zu wahren. Es ſteht 
teft, daß Mitgliederſtellen im Hauſe ſeit längerer Zeit offen ſind und das 
Wenigſte, was das Haus in der Sache jetzt thun kann, iſt daher, die Re⸗ 
gierung zu erſuchen, dieſelben bis zum nächſten Zuſammentritt des Land⸗ 
tages zu beſetzen. Die Regierung hat das Recht, ihre Handlungen zu ver 
treten, das verſteht fich von ſelbſt. Aber dadurch darf das Recht überhaupt 
nicht zum Unrecht werden. (Bravo Rechts!) Der Minifter des In- 
nern wiederholt ſeine Auslaſſungen, daß die Regierung nach ihrer Ueber⸗ 
zeugung der Krone gerathen habe und rathen werde. Hr. v. Senft⸗Pil⸗ 
ſach beklagt ſich, daß mehrere Vertretungen des ländlichen Grundbeſitzes 
nicht zur Ausführung gekommen ſind, während die Städte reichlich mit 
neuen Vertretern bedacht wurden, worauf der Reg.⸗Commiſſ. v. Win⸗ 
an daß im vorigen Jahre das Herrenhaus 118 Vertreter des 
udlichen Grundbeſitzes und 63 verſchiedene andere Mitglieder enthalten 
hat. Der Graf Arnim⸗Boitzenbur g. Ich bin überzeugt, daß die Ver⸗ 
zögerungen in Beſetzung offener Mitgliederſtellen des Hauſes auf jo lange, 
wie es vorgekommen iſt, ſchwer zu erklären ſein werden. Erkennt man 
hierin ein Unrecht, dann ſage man: Ja zu den geſtellten Anträgen; im an⸗ 
dern Falle: Nein. Ein drittes iſt nicht möglich. Der Miniſter des Innern, 
an deſſen Ehrenhaftigkeit nicht gezweifelt werden kann, der wird und muß 
ſich bereit finden, dem Rechte Recht zu ſchaffen, das in dem in Rede ſtehen⸗ 
Basen e 3 gewahrt ift (Bravo rechts!) Der Schluß der 
wird beantragt und angenommen. Bei der Abſti i 
der Antrag des Grafen Arnim — — — 


1 dritter Gegenſtand der Tagesordnung folgt ein Bericht über die 
erung einiger Beitimmungen der Gewerbeordnung. Der betref⸗ 
fende Geſetzentwurf wird in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen des 
anderen Häuſes, und zwar ohne jede Discuſſion angenommen. Daſſelbe 
geſchieht mit dem vierken Gegenſtande, dem Geſetzentwurf, betreffend 
die Erhebung der Stempelſteuer von Zeitungen u. ſ. w. Zu einem er⸗ 
ſten Berichte der Budgetkommiſſion über ven Staatshaushalts⸗Etat 
werden folgende Anträge der Commiſſion: 1) das Herrenhaus wolle 
die Staats regierung erſuchen, durch Umgeſtaltung des Stempelgeſetzes 
höhere a l aus dieſer Einnahmequelle für den Staatshaushaltsetat 
zu erzielen, als dieſelbe bisher abgeworfen habe; 2) das Haus wolle die 
Erwartung ausſprechen, daß auch Kreyſchau und Jula oweit ſie nicht 
für die Geſtütsverwaltung unentbehrlich find, ohne eitverluſt an die 
Domainen⸗Verwaltung abgegeben werden; 3) daß ſolche Nachweiſe, 
wie ſie in den Anlagen des Staatshaushaltsetats für 1851 Über die 
von der Geſtütsverwaltung benutzten Grundſtücke gegeben ſind, vom 
Jahr 1862 ab, alljährlich dem Budget der Geſtüts⸗Verwaltung beigege⸗ 
ben werden möchte; auch der 4) (wir haben ihn bereits mitgetheilt) ans 
enommen. Obne Discuſſion wird ferner der 2. Bericht der Budget⸗ 
ommiſſion über die allgemeine Rechnung über das Budget d. J. 1 
nach den Commiſſions⸗ Anträgen erledigt; der Bericht über die ober⸗ 
ſchleſiſchen Typhus ⸗ Waiſen, fo wie der Entwurf wegen der Salzſteuer 
im Jahdegebiet geben ebenfalls zu keiner Discuſſion Anlaß. — Nächſte 
Sitzung morgen. Auf der Tagesordnung: das Handelsgeſetzbuch. 
Veutſ claus. 

Berlin, 31. Mai. Seine Majeftät der König empfingen 
heute um 10 Uhr den Prinzen zu Hohenlohe, Präſidenten des 
Herrenhauſes, ſodann den General- Intendanten von Hülſen, 
nahmen darauf die militairiſchen Meldungen entgegen und nach 
dieſen hatte der Polizei-Präfident von Zedlitz Vortrag. Empfan⸗ 
gen wurde dann noch der Ober-Konſiſtorial-Rath Dr. Thielen. 

— Die „Bank und Handels⸗Ztg.“ erhielt heute aus Wien 
folgende wichtige Mittheilung, die wir nach der Quelle, aus der 
ſie ſtammt, für beglaubigt erachten dürfen: 

„Gutem Vernehmen nach hat die Regierung des Königs 
Oito von Griechenland bei der öſterreichiſchen Regierung ver⸗ 
traulich zur Anzeige gebracht, daß ſie ſich außer Stande ſehe, der 
zugleich nationalen und antidynaſtiſchen Agitation im Lande Herr 
zu werden uad daß ſie den Augenblick für gekommen erachte, eine 
materielle Intervention der Schutzmächte in Anſpruch zu nebmen. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt in tiefem Augenblick das betreffende 
Erſuchen bereits geſtellt.“ 

— Der geſtrige Platzregen (f. die Beilage) hatte auf der 
Bahnſtrecke zwiſchen Steglitz und Zehlendorf dergeſtalt den Kies 
weggeſpült, daß die Schienen völlig bloß gelegt waren und zur 
Verhütung von Unglücksfällen mit der größten Vorſicht gefahren 
werden mußte. In verſchiedenen Kellerwohnungen unſerer Stadt 
war man noch heute Vormittags mit dem Auspumpen der einge⸗ 
ſtrömten Waſſermenge beſchäftigt. 

en 05 „Hamb. Nachr.“ wird von hier telegraphirt: Eine 
hannoverſche Note vom 24. Mai beruft officiell die Conferenz 
wegen des Stader Zolles auf den 17. Juni. Der Note angefügt 
find Entwürfe eines allgemeinen Vertrages und eines Protokolls 
nebſt Bemerkungen, der erſte und zweite Artikel des Vertrages 
enthalten dem Sund ollvertrage vom 14. März 1857 ähnliche 
Beſtimmungen, Art. 3 wird den Termin des Aufhörens des Sta⸗ 
der Zoll's beftimmen, Art. 4 behält Spezialverträge wegen des 
Bezahlungsmodus vor, die übrigen Artikel betreffen Formalien. 
Das Protokoll betrifft das Inter miſticum für diejenigen Staaten 
deren Zahlungen 800 8 2 N 

— Die zuerſt von der „Kreuzzeitung“ getz jührli⸗ 
chere Darftellung des, om 27. deltgeſane wen de e ae 
ſich mit Sicherheit vorausſetzen ließ) in mehrfacher Beziehung der 
Ergänzung uad Berichtigung. Nach den Mittheilungen der Se⸗ 
kundanten des Herrn Tweſten, welche die Nat., Ztg.“ veröffent⸗ 
licht, Bei 5 Saab . folgender: : 

er General v. Manteuffel ſchrieb am 24. Mai an den 
Stadtgerichterath Tweſten, daß 5 vernommen, daß letzterer 
der Verfaſſer der Broſchüre „Was uns noch retten kann“ fei, daß 
es ihm Nethwendigkeit ſei, Gem iißheit hierüber zu erlangen, und 
daß Tweſten es billigen werde, wenn er den dirteten Weg ein⸗ 
ſchlage und ihn erſuche, ihm Aus kunft darüber zu geben, ob er 
dieſe Schrift verfaßt habe. Der Stadtgerichtsrath Tweſten er⸗ 
wiederte darauf, daß letzteres der Fall und daß er im Uebrigen 
gern bereit ſei, dem Herrn General über die Motive, welche ihn 
bei der Abfaſſung der betreffenden Stelle geleitet hätten, nähere 
Auskunft zu ertheilen. 

Der General v. Manteuffel dankte in einem Schreiben von 
dem nämlichen Tage für die offene Antwort, welche ihm auf ſeine 
Anfrage ertheilt worden ſei, und bemerkte, daß ihm jetzt nicht eine 
anonyme Schrift, ſondern der Herr Stadtrath Tweſten gegen⸗ 
über ſtehe, der öffentlich über ihn geurtheilt und feinen Namen der 
öffentlichen Mißachtung preisgegeben habe. Er erſuche ihn erge⸗ 
benſt, die Stellen der fcaglichen Broſchüre, welche auf den Seiten 
81 und 82 ſtehen uad welche über feine Perſon und feine dienſt⸗ 
liche Warftumfeit urtheilen, durch eine öffentliche Erklärung zu⸗ 
rückzunehmen. . 

Der Stadtgerichtsrath Tweſten erwiderte (wörtlich): Er 
habe nicht anonym geſchrieben, um eine Verantwortlichkeit ab zu⸗ 
lehnen „ſondern nur, weil er dies für die Wirkung der Schrift 
zweckmäßiger gefunden habe. Er bitte den Herrn General, üder⸗ 
zrugt zu fein, daß er nicht in der Abſicht geſchrieben, einen hoch⸗ 
ſtehenden und charactervollen Mann anzugreifen — nur von An« 
griffen könne die Rede ſein, nicht von Mißachtung — er habe 
gegen eine Einrichtung geſchrieben, welche er mit vielen andern 
für gefährlich und unbeilcoli halte und er habe es für nothwen⸗ 
dig gehalten, unter den jetzigen politiſchen Verhältniſſen die Auf⸗ 


merkſamkeit darauf zu lenken; freilich könne man nicht gegen In⸗ 
ſtitutionen auftreten, ohne über Perſonen zu urtheilen; zurückueh⸗ 
men könne er nichts von dem, was er geſagt habe. 


Darauf wurde am 25., wenige Stunden nach Abſendung 


dieſes Briefes, dem Stadtgerichtsrath Tweſten durch zwei Ge 
nerale, nachdem dieſelben den nochmaligen vergeblichen Verſuch 
gemacht hatten, die geforderte Erklärung zu erlangen, die Forde⸗ 
rung überbracht, das Duell auf den 27, feſtgeſetzt und dem von 
Tweſten bezeichneten Cartellträger an dem dazwiſchen liegenden 
Sonntag die Mittheilung der näheren Beſtimmungen gemacht. 
Die Forderung lautete auf 5 Schritt Barriere mit 3 Schritt 


Diſtanz und Fortſetzurg des Duells, bis der Beleidigte erkläre, 


Satie faction zu haben. 

Das Duell fand, wie bekannt, an dem feſtgeſetzten Tage, 
Nachmittags zwifchen 3 und 4 Uhr bei Potsdam in der Nähe 
der Schießſtände des Gardejägerbataillons ſtatt. Vor Beginn 
deſſelben verſuchten die beiverfeitigen Sekundanten, eine gütliche 
Ausgleichung herbeizuführen und vereinigten ſich zu dem Ende 
über eine von Tweſten abzugebende Erklärung des Inhalts, daß 
er nach eingehender Prüfung ſich überzeugt habe, daß die von 
ihm in feiner Schrift über die dienſtliche Stellung und Wirk— 
ſamkeit des Hru. General v. Manteuffel gemachten Angaben auf 
einer nicht hinlänglich genauen Kenntniß der Verhältniße beruht 
habe. Der Stadtgerichtsrath Tweſten glaubte indeſſen die Aus- 
ſtellung dieſer Erklärung ablehnen zu müſſen, weil, wie er feinen 
Zeugen gegenüber äußerte, jede derartige Erklärung den Cha— 
rakter des Erzwungenen an ſich trage, weil er ſich dadurch mora- 

liſch vernichte, und es ſich hier nur darum handle, das Prinzip 
zu conſtatiren, daß Jeder, der ſich herausnehme, in einer politi- 
ſchen Schrift ſich über militäriſche Einrichtungen, über die Stel⸗ 
lung und Wirkſamkeit von Militärs auf eine unliebſame Weiſe 
zu äuußern, mit der Piſtole zurückgewieſen werde. 

Nachdem die Aufſtellung erfolgt und das Zeichen gegeben 
war, avancirte Tweſten bis zur Hälfte der Diſtanz und zielte, 
während der General v. Manteuffel auf ſeinem Platze verharrte. 
Erſt als Letzterer gleichfalls die Piſtole anlegte, gab Tweſten in 
der Meinung, daß a tempo geſchoſſen werden würde, Feuer und 
fehlte. Der General v. Manteuffel ſenkte die Piſtole wiederum, 
trat hart an die Barriere und ſprach etwa Folgendes: „Herr 
Tweſten, Sie haben ſich in der ganzen Angelegenheit als ein Eh⸗ 
renmann benommen; es iſt zwar ungewöhnlich, in einem ſolchen 
Augenblicke ſein n Gegner noch anzureden; ich habe indeſſen keine 

ancune gegen Sie, bin es aber meiner Stellung und meiner 
Ehre ſchulvig, von Ihnen eine widerrufende Erklärung zu for⸗ 
dern, und ich frage Sie daher, ob Sie nicht jetzt noch zur Erthei⸗ 
lung derſelben ſich bereit erklären wollen.“ 

Der Stadtgerichtsrath Tweſten erwiderte: „Herr General, 
ich habe bereits erklärt und ich wiederhole es. daß es mir nicht in 

en Sinn gekommen iſt, die Ehrenhaſtigkeit Ihres Charakters 
anzugreifen und Ihnen irgend welche perſönliche Beleidigung zu⸗ 
zufügen; was ich in der Schrift geſagt habe, habe ich nach In⸗ 
halt und Form für richtig und angemeſſen gehalten, ich halte 
es noch dafür, und vermag von dem Geſagten kein Wort zurück 
zu nehmen.“ 
7 Der General von Manteuffel trat hierauf von der Barriere 
wieder in ſeine urſprüngliche Stellung zurück, zielte und ſchoß. 
Herr Tweſten ließ den rechten Arm ſinken; die Hand bedeckte ſich 
mit Blut, worauf General von Manteuffel erklärte: „Es iſt gut! 
Ich hoffe, esfift nicht von Bedeutung. Jetzt, Herr Tweſten, geben 
Sie mir Ihre Hand.“ Tweſten erwiederte: „Herr General, die 
Rechte kann ich Ihnen nicht mehr geben, hier nehmen Sie 
meine Linke.“ g 
Es fand ſich, daß die Kugel beide Knochen des Unterarmes 
zerſchmettert hatte. Der gegenwärtige Zuſtand des Verwundeten 
berechtigt jedoch zu der Erwartung einer vollſtändigen Wieder⸗ 

erſtellung. 

Karlsruhe, 29 Mai. Wie der „N. Fe. Z.“ geſchrieben 
wird, iſt Geh. Rath v. Mohl, ehemals Reichs miniſter, feitgeftern 
großh. bapiſcher Miniſter. Welches Portefeuille er erhalten hat, 
wird nicht erwähnt. 


- Danzig, 1. Junii. 

* Fünf Thaler, „für die preußiſche reſp. deutſche Flotte“, 
bei einem Mittagstiſche bei Gelegenheit des Thierſchaufeſtes in 
Lauenburg und in einer Privatgeſellſchaft geſammelt, find uns 
heute Überfandt und der hieſigen Privatbank übergeben worden. 

„[Schwurgerichtsverbandlung am 31. Mai.] Im Dezem⸗ 
ber 1858 entfloh von hier der Putzwaarenhändler Schüler mit Hin⸗ 
terlaſſung einer großen Zahl von Schulden. Ueber ſein zurückgelaſſe⸗ 
nes Vermögen wurde in Folge deſſen der Concurs eröffnet. Nachdem 

ler mehrere Monate in London vergeblich eine Subſiſtenz ſich zu 
verſchaffen geſucht hatte, kehrte er hierher zurück und ſtellte ſich dem 

ericht. Bei der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung ergab ſich, daß 
er am Tage vor ſeiner Abreiſe von hier jeinem Hauptgläubiger, dem 
aufmann Salomon Richter in Berlin eine Caution mit einer Obli⸗ 
er von 2000 Thlr. auf fein Grundſtück beſtellt und daß er noch am 

e ſeiner Abreiſe Waaren an die Putzmacherin Hartwig im Be⸗ 
trage von 600 Thlr. verlauft und die Mechſel, welche die Hartwig ihm 

r dieſen Betrag acceptirt hatte, auf Richter girirt hatte. Heute ſtand 
nun Schüler unter der Anklage des betrüglichen Bankerotts, Salomon 
Richter unter der Anklage, daß er nach erlangter Kenntniß der Zah⸗ 
ungseinſtellung des Schüler Verträge zu ſeinen Gunſten mit Benach⸗ 
theiligung der ubrigen Gläubiger abgeſchloſſen habe. a 

In der heutigen Verhandlung blieb Schüler bei feiner ſchon früher 
abgegebenen Bebauptung, daß er nur durch Richter zur Flucht verleitet 
fei, daß er die Geſchäfte nur auf Anrathen des Richter abgeſchloſſen, 
und daß ihm derſelbe verſprochen habe, einen Accord für ihn mit feinen 
übrigen Gläubigern zu Stande zu bringen. Richter dagegen behaup⸗ 
tete, daß er ſich hätte lediglich decen wollen und daß er zur Zeit der 
Abſchließung der Verträge mit demſelben keine Kenntniß von der Zah⸗ 
lungseinſtellung des Schüler gehabt hätte. Nach erfolgter Beweisauf⸗ 
nahme und einer ſehr intereſſanten Debatte zwiſchen der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Halt Staatsanwalt Giehlow) und der Vertbeidigung (Juſtiz⸗ 
tath Walter und Rechtsanwalt Lipke) über den Begriff der Zah⸗ 
lungseinſtellung und nach einem ſehr klaren und überſichtlichen Reſume 
des Vorſitzenden (Gerichts⸗Director Uckert) bejahten die Geſchworenen 
die vorgelegten Schuldfragen und es wurde gegen Schüler auf! Jahr 
und gegen Richter auf 6 Monat Gefängniß erkannt. Auf den Antrag 

er Staatsanwaltſchaft, dem Richter die Ehrenrechte abzuerkennen, 
ging der Gerichtshof nicht ein. { 

* (Gerihtsverhandlung am 30. Mai.] Nachdem über das 
Vermögen des hieſigen Kaufmann Petzenbürger der Concurs eröff⸗ 
det war, ſtellte der Verwalter der Maſſe, Hr. Rechts⸗Anwalt Roepell, 
m October 1859 den Antrag, 4 Policen a 500 %, welche einem ge⸗ 

iſſen Ornowski über die Verſicherung ſeines Lebens von der Lebens⸗ 
Vericberungs: Gejellichaft „Iduna“ ausgeſtellt waren und ſich im Beſitz 
er Ebefrau des Crivars befanden, zur Maſſe zu ziehen und zugleich 
mit Arreſt zu belegen. Dieſem Antrage wurde vom Commiſſarius des 
oncurſes durch Verfügung vom October 1859 ſtattgegeben, dem Agen 
en der „Iduna“, Herrn Krukenberg, ging jedoch nur der allgemeine 
eſehl zu, keine dem Cridar zuſtehende Forderung an dieſen zu be⸗ 
zablen. Der Frau Petzenb ürger wurde der Antrag des Herrn Roe⸗ 
dell und die Anweiſung, ſich bei Strafe des Betru ls jeder Dispoſition 
0 er die 4 Policen zu enthalten, da der mit der Einhändigung beauf⸗ 
tagte Bote Niemand zu Haufe fand, durch Anheften an die Thür in- 


ſinuirt. Da Frau Petzenbürger keinen Widerſpruch gegen jenen Antrag 
erhob, ſo wurde gemäß § 90 der Concurs⸗Ordn. die Forderung aus der 
qu. Lebensverſicherung der Maſſe zugeſprochen. Demnächſt wurde Frau 
Petzenbürger aufgefordert, die Policen berauszugeben oder mitzutheilen, 
in weſſenBeſitz ſich dieſelben befänden. Deſſen weigerte fie ſich jedoch nicht 
nur beharrlich, ſondern bat auch nach dem im Juni 1860 erfolgten Tode 
des Ornowski gegen Rückgabe der Policen von dem Agenten Kruken⸗ 
berg die Verſicherungsſumme mit circa 1950 % bezahlt erhalten und 
in ihren Nutzen verwendet. Sie war deshalb auf rund des § 272 des 
Str.-G.⸗B. wegen ſtrafbaren Eigennutzes angeklagt, und wurde, da fie 
in dem heutigen Audienztermine nicht erſchien, in contumaciam gegen 
ſie verhandelt. Das Sachverhältniß wurde, wie angegeben, durch 
Verleſung der betreffenden Verfügungen und Verbandlungen aus 
den Concursakten und Vernehmung des Agenten Krukenberg feſtge⸗ 
ſtellt. Der Herr Staatsanwalt hielt in ſeinem Plaidoyer nur den 
Einen Punkt für bedenklich, ob durch den Bericht des Boten, daß 
er die Arreſtverfügung an die Thür der Angeklagten geheftet habe, 
der Beweis geführt ſei, daß dieſe auch wirklich Renntniß davon erhal⸗ 
ten habe. Er glaube dies allerdings annehmen zu müſſen, da nach den 
Beſtimmungen der Gerichtsordnung dieſe Ark der Inſinuation ganz 
dieſelbe Wirkung habe, wie die Einhaändigung einer Verfügung an den 
Adreſſaten ſelbſt, eventuell ſtellte er anheim, die Sache zu vertagen und 
die Angeklagte zur Aufklärung dieſes Punktes zu einem andern Termin 
geſtellen zu laſſen. Der Gerichtshof entſchied, daß durch die erfolgte 
geſetzlich ordnungsmäßige Inſinualion genügend feſtgeſtellt ſei, daß 
Angeklagte von der Arreſtlegung Kenntniß erlangt habe, und verur⸗ 
theilte dieſelbe zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Wochen. 

* Dem Oberförfter Schmid zu Forſthaus Ruda im Kreiſe Stras⸗ 
burg ift der Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen 
worder. . 
88 Culm, 31. Mai. Der feiner Zeit auch in dieſen Blät⸗ 
tern beſprochene Streit zwiſchen der Stadt Culm und dem Bir 
ſchof von Culm iſt nunmehr fo weit gediehen, daß das Königl. 
Obertribunal in dem Diff amatiens⸗Prozeſſe den Herrn Biſchof 
verurtheilt hat, feinen angeblichen Anſpruch auf das Vermögen 
der höheren Bürgerſchule in Culm binnen einer beſtimmten Friſt 
durch eine Klage geltend zu machen oder denſelben für immer auf: 
zugeben. Somit iſt nun alſo rechtskräftig feſtgeſtellt, daß der 
Streit nur im Wege Rechtens entſchieden, daß alſo der Stadt 
das Vermögen im Verwaltungswege in keiner Weiſe entzogen 


werden kann. . 
Dörren-Depefchen der Danziger Deitung. 
Berlin, ven 1. Juni 1561, Aufgegeben 25 u: 59 Minuten. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr inute 
Letzt. Crs. e 2 Letzt. Ers. 
Roggen feit, 481 Preuß Rentendr. 97% 97 ¼ 
loco 46, 4½ J 7 Wſtpr. Pfobr. 84 84¼ 
Juni 45% 5 Oſtpr. 0 andbriefe 8% 85% 
Herbſt... . 44% 4%, [T Poſ. Pfanddr. — 92 
Spiritus, loco 18 /i 18% 9 5 ꝗ:ẽ—ꝑ.132½ 133½ 
Nüböl Herbſt 4% lade, Nationgle .. 58¼½ 58 
Staatsſchulpſcheine 88 / 188 ¼ ] Poln. Banknoten 87 ½ 87½ 
44% Hör. Anleihe 102 / 102 4 etersburg. Wechſ. 95%, | 951/, 
5% 597. Pr. Anl. 107%, 107,5 J Wechſelc. London 6. 20%, 6. 19% 


Hamburg, 31. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco und ab 
Auswärts ſtille. Roggen loco ſtille, ab Rönigäbers Juli, Auguft, 
September à 76— 8 angetragen. Oel Mai 24%, Oktober 26. Kaffee 
b ee. 

m ſte „ear Getreidemarkt, (Schlußbericht.) Wei⸗ 
ille. Roggen flau, Termine 3 iedri 5 
Klee tar. 151 Maß e e een 

London, 31. Mai. Getreide i 

wurde ae fe e. (Schlubbericht) Weizen 
ondon, an. Mai. Börſe feſt. Silber 60%. Conſols 913. 12 

Spanier 43. Mexikaner 22%, Sar 1. 

83 een 91. 2%. Sar dinier 81. 5% Ruſſen 102, 

Hamburg 3 Monat. . . 13 % ( fh. 

Li Zn, N 

v „ . w m . 
Breie gegen ge ern unverändert. Meta s 7, Brteang e Wochen 
union 1 15 51 e Schluß⸗Courſe: 3% Rente 69,4 

aris, 31. Mai. Co urſe: ente 69,40. 4 

Be es 3 50 5. Bester dt ene 43%. Oeſterr. St di. 
enbahn⸗Aktien 505. Oeſterr. „Aktien —, ; 
lien 705 Lomb. Eiſenbabn⸗ Akt. —. Credit mobilier + 2b 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, 1. Juni. 

m [Wochenbericht.] Unſer Getreidemarkt hat in der verfloſſe⸗ 
nen Woche in ſehr unluſtiger Haltung verkehrt, 755 Auslande un 
tend flaue Depeſchen, ſchönes Wetter, Pferderennen, hier ebenfalls 
wärmere Witterung, Roggen in Aehren, Rips in Blütbe, Weizen und 
Sommergetreide im ſchönſten Wachsthum, das Alles find keine Reiz⸗ 
mittel für unſere Spekulanten und Exporteurs, und es mußte bei der 
reichlichen Zufuhr Manches geſpeichert, manches erheblich billiger ver⸗ 
kauft werden. In Weizen belief ſich der Umfag auf 750 Laſten, der 
Verkauf gelang nur müblam, für Mittelſorten zu 20 niedrigeren 
Preiſen, für extra feine Qualität iſt auch nicht mehr der frühere Cours 
zu bedingen, obwohl ſich der Werth eher behauptet. Es iſt gezablt für 
1338 und 131/2 u Buger fein hochbunt ca. 4 680, 670, 1334 8 fein 
glasig 665, 132, ½ fein bunt gi 625, 131/24 bellbunt 2 612%, 
131/28 gut bunt g 590, 129, 128/98 bunt 2 565, 550, 1278 %. 
540, 125.68 g 510. 

Roggen begann begehrt und feſt, ſchloß jedoch matter und blieb 
angeboten. Die Börſenverkäufe betrugen ca. 600 Laſten, die Preisre⸗ 
duction iſt mit . 10 à 12 zu veranſchlagen. Die letzten Notirungen 
waren 123/4 u . 333, 123 120 8 % 330, 1188 %% 310, und ſind 
ſpäter gemachte Preiſe geheim gehalten worden. Auf lieferung weder 
We 771 ace Frage . 6 b 

rbſen bei nachlaſſender Frage 6 billiger. Verkauft find et: 
was über 200 Laſten und hat beſſere Kochwaare 335, 350, ei 
und abfallende 72 320, 312 bedungen. 

Gerſte ſtill. Anfangs der Woche wurden 150 Laſten zu ziemlich 
unveränderten Preiſen gehandelt; große 1058 % 246, kleine 1024 


1 Safer it keen Nahe an 100 Laſten gemacht; zuletzt Jr 502 

s gezahlt. 3 

Spiritus ſetzte mit 2 20 ein und ſchließt träge auf 7 193, 26. 
„Eine Vergleichung der in di ſem Jahre bis heute gemachten Ver⸗ 

[Miffungen mit dem gleichzeitigen Export des vorigen Jahres, ergiebt 

ür bieſe Saiſon ein Mehr von ca. 2000 Laſt Weizen, 4700 L. Erbſen, 

60 L. Leinſaat, 650 L. Widen, dagegen eine Aenahme um 4000 L. Rog⸗ 
en, 200 L. Gerſte, 1200 L. Hafer, 100 L. Rappjaat, Die Geſammt⸗ 

Jaſtenzahl unſeres diesjährigen Exports iſt ſomit noch um ca. 1500 

Laſt größer, als im gleichen vorjährigen Zeitabſchnitte. 

Im Monat Mai find per Babn angekommen: 13,9533 Schfl. 
Weizen, 18,561 Schfl. Roggen, 20,086 Schfl Gerſte, 9,1913 Schl. 
afer 8,670, Schfl. Grbien, 772 Schfl. Wicken u. 90,566 Quart 
Spiritus; verſandt: 835 Schfl. Roggen, 346 Schfl. Hafer, 166 
Schfl. Gerſte, 72 Schfl Widen, 60 Schl Weizen, 12 Schfl. Erbſen. 
Danzıg, den 1, Juni. Bahnpreiſe. 

Weizen heller, fein⸗ u. hochbunter, möglichit geſund 124/25 726027 
8128/2 —130%2 f nach Qualität von 863,83—89/1—92 95 
974/100/110 9%, ord. bunt, dunkel u, beilbunt, krank 17,/19—121 
—122 - 123/248 nach Qualität von 65/70— 75/79—80%2 83/34 C 

Roggen ſchwerer u. leichter nach Qualität von- 55/54— 50/47 ‚Zu 
d 125 % mit 3 n Differenz der K. 

Erbſen von 46,50 55/7 . 

Gerſte kleine 97,100 - 102/3—104/7# von 34 36—37/38— 40/41— 
44 Gr, große 102/106—108/110/112 von 39/42 _43 44/45 . 
afer von 22/23—28/30 Ss, 
piritus heute ohne Zufuhr. 

Getreide⸗Borſe. Wetter: Nachts und heute früh heftiger Re⸗ 

gen, 8 klare Luft bei W. 

ei ſehr flauer Stimmung an unſerem heutigen Weizenmarkte 


konnten Inhaber nur äußerſt mühſam 130 Laſten verkaufen; die be⸗ 
dungenen Preiſe ſind neuerdings niedriger als geſtern, und hätten 
Verkäufer bei irgend erheblicher Kaufluſt gerne weitere Preisermäßi⸗ 
gungen bewilligt. Bezahlt iſt heute für 122/34 bunt g 465, 1234 


2 252, 1098 


desgl. „2. 480, 1242 hellbunt 520, 1278 desgl. 2 540, 129/308 
gut bunt 2. 565, 132/38 feinbunt etwa ZZ 600. / 

Roggen ebenfalls ohne alle Kaufluft, gezahlt 118 zZ 303, 
120,18 . 315, 1238 „ 315, 1234 . 320. 

Weiße Erbſen ZZ. 336. 

1038 kleine Sen A 228, 1038 große 228, 1068 desgl. 
258. 

Spiritus ohne Handel 550 Ohm Zufuhr dieſer Woche, davon 
200 Ohm in Sefenung, 14) Ohm verfauft, 210 Ohm . 

Beſtände ultimo Mai: 


Weizen 9890 Laſten mehr gegen ult. April 2520, 
Roggen 7244 1 , ‘ „ HUF 2086; 
Gerſte . „ in hot e 
gafer 376 7. 7. 7 ” 7 146. 
Erbſen 1123 „ weniger „ „ „ 377. 
, ragen: OR, 
Leinſaat 70 „ mehr 40 


Auf der Umarbeit dürften außerdem gegenwärtig liegen: 
f 9000 Laſten Weizen, au 7 
10% Laſten Roggen. 

* Elbing, 31. Mai (Orig.⸗Bericht.) Witterung: warm, ab: 
wechſelnd Regen. Wind D. 

Die Zafuhren von Getreide find mäßig, die Kaufluſt iſt in Folge 
des fruchtbaren Wetters und der flauen Berichte von den anderen 
Märkten ſehr ſchwach, Preiſe für beinahe ſämmtſiche Gattungen mehr 
oder weniger gewichen und würden bei ſtarker Zufuhr wahrſcheinlich 
noch mehr nachgegeben haben. Spiritus bei mäßiger Zufuhr matt, 

Bezahlt iſt für: Weizen hochbunt 11i—122. 66/6 76,78 
He, 123/338 78/80 99/100 , bunt 118-258 66/68 80,82 Se, 
roth 124/308 79/81 92,94 %, abfallend 110— 1173 38/40—64/65 
Se. — Roggen 114/1204 41 — 47 , 121258 48 — 52 Gr 
— Gerfte, große 103 — 110 39/40—45/46 Apr, do, kleine Malz⸗ 
99 — 1058 35%6—39/40 Ar be., do. Futter⸗ 87—97 86 27-93 
In — Hafer 55-784 16—29 % — Erbſen weiße Koch⸗ 52— 
55 Sn, Futter- 45 51 Gr, graue 50—70 EA grüne 70-15 %. — 
Bohnen 60-65 Hr — Wilden 30—42 Gr: 

Spiritus heute ohne Umſatz, AZ 193 pr 8000 % Tralles anzu⸗ 


men. 
Berlin, 31. Mai. Wind: Süd⸗Weſt. Barometer 283. Ther⸗ 
mometer: 17° +. Witterung: nach geſtrigem Gewitter heute ſchwül. 
Weizen ur 25 Scheffel loco 69 — 23 % — Roggen der 
20008 loco 45%-—-46 „, do. Mai⸗Juni 44445 , bez. und Gd., 
45% Br., Juni Juli 44345 bez. und Br., 45 Gd., Juli⸗Auguſt 
45% — 46 — 46 ½ bez. und Gd., 46% Br., Auguft-September 
46%—46% Ag bez., September⸗October 4747; 3% bez. und Br., 47% 
Gd. — Gerſte Jr 20 Scheffel große 1 loco 
24 —29 152 Ye 12008 r Mais Juni 26% — 26% bez., do. 
Juni⸗Juli 25% bez., do. Juli⸗ uauft 25% Ke bez., do. Sep⸗ 
tember = October 257 . bez., October⸗November 255 7% Br. 
Spiritus 7 8000 % loco ohne Faß 18 —18—183 52 
bez., Mai 181 bez., de. Mai⸗Juni 18%—185—18% 9% bez., 
Br. und Gd., do. Juni⸗Juli 18% — 183 — 18% . bez., Br. und 
Gd., do. Juli⸗Auguſt 19 — 18% — 19 bez. und Go., 19%, 
Br., Auguſt⸗September 19% — 197 0 und Br., 19% Gd., 
ee done: be — 1% & bez., Br. und Gd., October⸗ 
ovember AA bez. : 
Mehl. Wi⸗ notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 54 — 54 , Nr. 
a a 7 Roggenmehl Nr. 0, 3. —35 %, Nr. O. und 
35 33 


neh 


Schiffsliſte. > 
Neufahrwaſſer, den 31. ch Wind: NND. 
E 2 
. uun, Caroline, is Drontheim, Roggen. 

„ Hendrikſen, 


Karen Johanna, Tönsberg, Roggen. 


. J. „ Carl u. Anna, Antwerpen, Gerſte. 
I. J. Gundersen, Pen z un mend: Mord. 
N. C. Ganfen, 4 Söſtre, Norwegen, Getreide. 
M. A. Boge, 4 Broedre, — 2 
H. J. Clemenſen, 6 Soedskende, — — 


C. Sievertſen, Ri A c 97 Ballaſt. 
! evertſen, Rivalen efle, alla 
SE. Nichts in Sicht. 

born, den 31. Mai. Waſſerſtand 2° 6“, 
Stromab: Last. Schff. 

Elkan Pommerauz, J. Silberberg, Sawichoſt, Danzig, 
Steffens, 84 5 Wz. 
Schopſe, Sokal, J. Rothenberg, J. Konitz, Dubienta, h 
Danzig, Steffens, 3180 Stck. w. Holz, 20 L. Faßholz, 123 — do. 
W. Daun, Pattrie, Polen, Berlin, 561 Stck. h. 1 12 5 gg w. 

„ Volz, Faß hol 
M. Kirch zum, J. Schnur, Sienawa, Danzig, 2099 Stck. w. Su 
0 L. Bohlen, 13 C. Nüſſe, 12 (. Garn, 9 e. Gurte. 
Ledermann, Marcus Schilland, Sienawa, Danzig, Otto u. Co., 29 
Stck. h. Holz, 485 Std. w. Holz. 
Summa: 207 Laſt 5 Scheffel Weizen. 
Fondsbörse. 
Ben, den 31. Mai. 


il i . 6 
Berlin-Anh. E.A. 125% — | Staatsanl. 56 102% 102K 
Berlin-Hamburg 1173 — do. 53 93 | Be 
Berlin-Potsd.-Magd. | 140% 139 ‚|; Staatsschuldseheine 83% 877 
Berlin-Stett. Pr. O. | — 1013 Staats-Pr.-Anl, 1855. |122% 1214 

do. II. Ser. | 91% | 91 |) Ostprenss. Pfaudbr. 852 
do. III. Ser. | 91% | 90% Pommersche 34,%do. | 89: |. 83% 
Oberschl.Litt. A. u. C.] 120% |-— || Posensche do. 4% 101% 101.7 

do. Litt. B. 110% 1095 do. do. neues — 913 
Oesterr.-Frz.-Stb. — 133 || Westpr. do. 33% 84% 84 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] — 87 do. 4% 957 1.95% 

do. 6. Anl.] 100% | 99% !| Poram. Rentenbr. 98% 1:97 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.]| -—— | 80% Posensche do. 95% 955 
Cert. Litt. A. 300 fl.. — 934 Preuss. do, 97* 974 

do. Litt. B. 200 fl. — 93 Pr. Bank-Auth. -S. — 123 
Pfdbr. i. S.-R. 86% | — || Danziger Privatbank | 904 — 
Part.-Obl. 500 f. 923 — Königsberger do. —: 185 
Freiw. Anleihe 102% 1023 Posener do. 863 | 85% 
5% Staatsanl. v. 59. — — Disc.-Comm. Anth, 1 — | 84% 
St.- Anl. 50/9/4/5/7/91 102% 1021 [ Auel. Goldm. #5 A 00 1095 


National⸗Verein. BR 
Die Mitglieder und Freunde des deutſchen National⸗Vereins 
werden zu einer Verſammlung auf 
Freitag, den 7. Juni, Abends 6 Uhr, 
im Gewerbehausſaale eingeladen.“ Livin. 
Danziger Privat-Actien-Bank. 
Status vom 31. Mai 1861. 


Verantwortlicher Redacteur Heinrich Rickert in Danzig. 


Activa: Thlr. 
Geprägtes Geld. 309,073 
Kaſſen⸗Anweiſungen und Noten der Preuß. 

e DOEMEN EEE. 35,806 
Wechſelbeſtände. 1,813,589 
Lombardbeſtände . SR 449415 
Preuß. Staats- und Communalpapiere . 12,415 
Grundſtück und er Forderungen x 41,428 

aſſiva: 
Actien⸗ Capital 0 „„ 
Noten im Umlauf 583,700 
Verzinsliche Depoſiten: 
mit 2 monatl. Kündigung. 538,790 
mit 6 monatl. Kündigung. 16,740 
Guthaben der Correſpondenten und im Giro⸗ 

1 Verkehr ul a Babe e 139,294 
Reſerve⸗ Fonds 40,719 
Der Verwaltungsrath, Die Direction, 

C. R. v. Frantzius. Schottler. 


Freireligibſe Gemeinde. 
Sonntag, den 2. Juni cr., Vormittags 10 Uhr. 
im Saale des Gewerbehauſes: Confirmation durch 
Herrn Prediger Rödner. Lieder am Eingange. 
er Vorſtand. 


Bekanntmachung. i 

Der hieſelbſt Hundegaſſe No. 96 der Servis 
Anlage belegene, dem Kaufmann Friedrich Schmidt 
al Gaſthof gane gie 

othekenbezeichnung Hundegaſſe 85 führt, 
bnd an 20. Jul 1850 Guß 1470 Ahle. geriätlig 
abgeſchaͤtzt & foll am 

12. September er., 111, Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei dem unterzeichneten 
Gerichte zu melden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſch ein find 
in unſerm Bureau V. einzuſehen. i 

Danzig, den 21, Januar 1861. 


Königl. Stadt: und Kreik⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 126951 


Bekanntmachung. 

In der am 19. d. M. vorgenommenen Verloo⸗ 
ſung der Di: Stargardter Kreis⸗Obligationen ! find 
die nachfolgenden Nummern pei en worden: 
Littr, B, GT he Thaler No. 


„ C. a, einhundert Thaler No. 86. 105. 259, 298, 
307. 313. 355. 404. 44 


„ D. a. fünfzig. Thaler No. 28. 62. 203. 231. 
263. 268. 274. 1 RETURN 
E. a. fünfundzwanzi aler No. 234. 

77 1 funds zig Th 


welche den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt 
werden, den darin vorgeſchriebenen Capitalbetrag 
vom 2. Juli k. J. ! 
der hieſigen Kreis⸗Kommunal-Kaſſe oder bei den 

tto u. Co. in Danzig gegen Rückgabe der 


erren 
Kersscblgation mit den dazu gehörigen erſt nach 


dem 2. Juli f. fälligen Zinscoupons in Empfang 
zu nehmen. 
r. Stargardt, den 20. Dezember 1860. 


Die ſtändiſche Chauſſerbau-Commiſſion. 


v. Neefe. v. Kries. v. Jackowski. Ewe. 
Rueſſ 5 [2130] 


Enlers Keihbibliotpef 
deu Rathhauſe gegen 


anggaſſe 40, 
Erſcheinungen der Literatur ſortirt, 


er, ſtets mit apfel 
empfiehlt ji 
zum geneigten Abonnement. x (4028 


Deutſcher Phönie. Tg 
Berierungs-Gefeilfäaft ee 7 4 
der Gabe und Af dend Lande, auf Gebäude, 
Mobilien, Inventarium und Getreide 


in Scheunen und Schobern, werden zu 
mögligſt billigen, feſten Prämien angenommen 
durch die Special⸗Agenten * 
Herr Otto de le Noi in Danzig, Brodbänken⸗ 
gaſſe No. 42 Ds 
Buchhändler E. A. Schulz in Danzig, 
2 15 er (Firma: Wold. Devrient 


. Nachfolger), 
f I G. Stürmer in Danzig, Schmie⸗ 


” 


Carl d 
degaſſe No. 1, 
G 
adie 
Carl Hoppe in Neufahrwaſſer, 
Hofdeſter N. Th. Mkr l Gr. Zünder 
(Niederung), 3 
Lehrer F. Kopittke in Einlage (Nehrung), 
Maurermeiſter W. Müller in Neuſtadt, 
Maurermeister Robert Schmidt in Putzig. 
erg , See Eee 
var B. Salopiata in Carthaus. 
„ H. Schäfer in gg 2 
u in Br. St 
E. 3 ar in Mewe, e 
+ Jangen in Neuenburg (Firma: J. Dych), 
® Knopf in Schwetz, . * 
H. Motſchmann in Marienwerder 
F. Krafft in Graudenz (Firma: Boeske 


u. Krafft), 
A. Mairſohn in Culm, 
Carl Neiche in Thorn, 
urch den unterzeichneten zur ſofortigen 
Ausfertigung der Policen ermächtigten 
Haupt⸗Agenten. > r 
Ad. Pischky in Danzig, 

Hundegaſſe No. 48. 


Schiffs- Auction. 
Sonnabend, den 8. Juni 1861, Mittags 
12 Uhr, wird der Unterzeichnete in hieſiger Börſe 
in öffentlicher Auktion an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verkaufen 1100 ; 
Siebenſechszehntel Antheil im Schiff 
„Concordia“ genannt, 
gene von Capitain C. Schmeer. 
as Schiff iſt hier im Jahre 1858 ganz neu 
von Eichenholz und eiſenfeſt erbaut, und auf 265 
Normal⸗Laſten vermeſſeu. Daſſelbe liegt in Neu⸗ 
fahrwaſſer, wo es von Kaufliebhabern in Augenſchein 
genommen werden kann. — 
ie Verkaufs- und ſonſtigen Bedingungen wer⸗ 
den beim Auktionstermine bekannt gemacht werden. 
Sämmtliche Koſten dieſes Verkaufsverfahrens, 
ſowie die gerichtliche Uebertragung des Beſißztitels 
übernimmt Käufer, — 9a 
Der Schlußtermin findet ſelbigen Tages Abends 
6 Uhr am Auktionsorte ſtatt. Der Zuſchlag erfolgt 
Sonnabend, den 15. Juni er. Mittags 12 Uhr, und 


onrector L. 


ſowie d 


[4091] 


— bis dahin an ſein Gebot 
gebunden. — a g 5 

. Otto Hund 
[4836] Schiffs⸗Makler. 


Post- Papier 
aus den beiten Rheiniſchen Fabriken in 70 vers 
8 Sorten, von 3 , Tr dopp. Ries ab, incl, 
irma⸗Stempel empfehlen 


— 


42. 71. 112. 


Hab bis zum 1. September . in 


N Müller in Danzig, 
o. 25, 


Gebr. Vonbergen, Langgaſſe 43. | 4127 


Die Dresdner Fenerperſicherungs-Geſellſchaft, 
Grundcapital: Drei Millionen Thaler, $ 
übernimmt Verſicherungen gegen Feuerſchaden auf Mobilien, Fabrikanlagen, Waarenläger, 
Feldfrüchte, Vieh, überhaupt auf alle beweglichen Gegenſtände, auch auf Immobilien, 


ke) % e 
ſo weit es gefeplich geſtattet iſt, zu billigen und feſten Prämien. f 
Jede ee nt 8 durch die nachſtehenden Herren Agenten, wie durch den unterzeich⸗ 
neten, zur ſofortigen Ausfertigung der Policen Mane ten General⸗Agenten ſtets gern ertheilt. 
ö Bey rau u. Mandelkau in Danzig. 


G. Zimmermann „Elbing. 
N. E. Mieske „ Dt. Cylau 
Ad. Moldenhauer „Straßburg. 
B. Flachmann J. Schlochau. 
4783 5 Ferdinand Prowe. 
Engliſche glaſirte Steinröhren, 


gen, endlich zu kleinen Schornſteinen und ruſſiſchen Röhren. Preis⸗Courante und Proben ſende ich auf 
59 4200“ nforderungen gratis ein. Hugo Scheller, Danzig, Hundegaſſe 29. 


. 
Damen- Mäntel, Mantillen und Jopen, 
von den beiten Stoffen werden, um einen raſchen 
Abſatz zu erzielen, zu den billigiten Preiſen 
verkauft. 5 1 
inder⸗Mäntel in allen Größen bei 
N re Auerbach, Langgaſſe No. 26, 
Gleichzeitig erlaubt ſich derſelbe auf feine 
roße Auswahl fertiger 
ſein Pelzwaaren⸗Lager au 


Pollständig assortiries 


Musikalien-Leih-Institut 


der 
* 

Urumann-Hartmann ſchen 
Buch- & Musikalienhandlung 
sa in Elbing. 

Abonnements zu 3, 14 und 1 Thlr. vier- 
teljährlich mit den höchsten Prämien, für 
Auswärtige besonders günstige 
Bedingungen. 

| Verkauf von Musicalien mit dem 
höchsten Rabatt. [4810] 


Auktion 
mit havarirtem Weizen an 
der Weichſel. 


Montag, den 3. Juni 1861, Vor⸗ 


mittags 10 Uhr, werden die unter eichneten 
Mätler durch öffentliche Auktion an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Bezahlung verkaufen: 


1) Auf dem Umarbeitslande des Hrn. 
Hepner hinter Strohdeich an der 
Weichſel: 

Circa 11 Laſt Weizen mit s 


Arca Bi Gold⸗ 
blum hier hergebracht — und durch Weichſel⸗ 
waſſer havarirt. 


2) Auf der Heubuder Kämpe an der 
Weichſel: 


erren⸗ Garderoben u. 
merkſam zu machen. 


— 


Für Landwirthe. 


Norwegiſchen Fiſch⸗Guano, 
ſowie echt amerikaniſchen 
Uano, enthaltend laut Analyſe des 
Beer me. v. Liebig, ca. 80% Phosphor- 
auren Kalk, empfiehlt Pr 
Rich“ Dühren, 


Poggenpfubl No. 11, 


u 


[4811] 


” Panama-Hüte felt in för 
aare Wilh. Kutschbach. 


Die erſten diesjährigen 
Matjes⸗Heringe empfiehlt 
A. Fast, Laugenmarkt 34. 


Delicate engl. Matjes⸗ Heringen 
empfing und ee in ½¼10 i 98 amn 
C. W. H. Schubert, Bunegasse 15. 


Wir erhielten einen Poſten 


podoliſche Leinen 
und verkaufen davon in Partien 
von mindeſtens 10 Stück. 

E. Tesmer & Co., 


Frauengaſſe 30. 


„Gelege feinfe Tiſch-Gras-Butter 


wird empfohlen Hundegaſſe 15. 


Meine in Prauſt belegene Bäckerei bin ich wil⸗ 
lens anderweitig zu verpachten, auch kann ſelbige, 
wenn es ewilnſcht wird, gleich be 9201 werden. 
Näheres dchelbſt G. Witte. 


1 Beſitzung, 1 Meile vom Bahnhof 

WE e Schwetz, an der Chauſſee, 
Meilen von Graudenz, 230 Morg, Pr. ebener 
fruchtbare Acker, Niederunger jweifänitige Wieſen, 
frei Bau⸗, Brennholz u. Fiſcherei, mit theils neuen Ge⸗ 
bäuden, geringen Abgaben, complett beſtellten Saa⸗ 


Circa 3½ Laſt Weizen mit Schiſſer 

Meal At 115 Peet — und durch 
elwaſſer havarirt. — 

14100 5 Nottenburg. Görtz 


Auction mit havarirtem 


Cement in Neufahrwaſſer. 

„Mittwoch, den 5. Mai er., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, werden die unterzeichneten 
Mätter in Neufahrwaffer, im Speicher 
des Hrn. A. E. Lindenber „gleich hinter den 
Salzmagazi nen, im Auftrage Eines Königl. Come 
merz⸗ und Admiralitäts⸗Collegii, durch öffentliche 
Auckion an den Meiſtbietenden gegen baare Be⸗ 
zahlung verkaufen: 


112 Tonnen Portland⸗Cement von 
der Marke J. B. While u. Brothers, 


mehr und weniger durch Seewaſſer havarirt, 
welche mit dem Schiffe „Spes“, Capt. Rebels, hier 


eingekommen ſind. 
14839 Nottenburg. Mellien. 


Panama⸗Hüte 


in Original⸗Verpackung erhielt zum billigen 
Verkauf eingeſchickt. 
aaa üte für Knaben von 1½ bis 2 9% 
empfiehlt. 
. wäſcht in 36 bis 48 Stunden 
den neuen gleichkommend die Strohhutfabrik von 
A t Hoffmann, 
Heil. Geiſtgaſſe 26, neben der Apotheke. 
NB. Stroh⸗ und Palmhüte für Herren und 
Knaben find weiß und braun von 10 Gr, bis 3 I 
*r Std. vorräthig. 4751 


Erſte delicate M tjes-Deeringe 
find zu haben bei J. H. Nehtz & Co. 


Mein Engros-Lager von ächtem Patent⸗Port⸗ 
land⸗Cement von Robins u. Co. in London, engl. 
Chamottſteinen in verſchied. Marken, Chamott⸗ 
Thon, verſchiedenen Sorten von feuerfeſtem Thon, na⸗ 
türlichem Asphalt, Seiſſel, Goudron de Bastonnes, 
engl. Steinkohlen⸗Theer u. Pech, gemablenem 
Traß, engl. pat. Asphalt, Dach filz, asphalt. Dach⸗ . een Ka . 
pappe, eng. Dachſchiefer und Schieferplatten, —4 ln unter der ider ding n 1 
Then Glas⸗Dachpfannen, engl. glaſirten] I. M. 49 poste restante Berlin. 2 13735 

röhren, di in hieſiger Gegend ſeit i inen⸗Bau⸗ r 7 
Than uam, in N eherleitungen, Selen cal. PER Hann ale Werde en, — An⸗ 


abführungen u. dgl. Praktiſch bewährt aben, | stellung erhalten durch den Kaufen ll. We Lane ns 
ſchmiedeeil. Gas u. Waſſerleikungs⸗ oͤh⸗ ln Bedi. Briefe franc. beſius, 
en oben, Benflerlas .. . Fo e br Br e 

en . der Landwirthſchaft thätig geweſen, wünſcht au 
empfe ie AHLEN 8 an. einem größern Gute, zu — — weitern Ausbildung, 
3 als Eleve placirt zu werden. — Gefällige Adreſſen 
werden unter M. 4841 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. — 


und Inventarium iſt für 10,000 e zu vers 
kaufen Näheres bei F. Bach, Kohlengaſſe 1, 


0 n Stolp iſt ein Grundſtück von 2 zu⸗ 
N A Häufern, enthaltend 15 heib, 
Stuben, 6 gew. Keller, Stallung für 18 
Pferde, nebſt groß. Hofraum, bei einer Anzahl. von 
4000 % zu verkaufen. Die Häuſer, in denen feit 
45 Jahren ein a ja und Reſtauration be⸗ 
trieben wird, eignen ſich auch vorzüglich 115 An⸗ 
lage einer Deſtillation. Näheres Holzmarkt No. 1, 
. eee ee ee er e, 


Wirthſchafsverhältniſſe halber, bin ich Willens 
meine Mühlenbeſitzung Rumian im Loebauer Kreiſe 
gelegen, beitebend in einer Mehlmühle mit 2 Gängen, 
einer Schneidemühle, ee ‚ca. 6 
culm. Land incl. 100 Morg. Wieſen mit compl. In⸗ 
ventarium und Saaten bei 34000 . Anzahlung 
zu verkaufen. Reflectanten belieben ſich portofrei an 


ich dieſerhalb zu wenden. 
mic) nice bei Grunau. G. Ohnmacht, 
Hofbeſitzer. 


.... ͤ ih se 1 WERNER. 

Ein Zftödiged maſſives Haus mit großem ae 
wölbten Keller, nahe dem langen Markt Ornhem de 
gelegen, welches fih zu jedem Geſchäfte eignet, iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Die näheren Bedin⸗ 
gungen ſind zu erfahren Brodbaͤnkengaſſe No. 30, 


Privat Entbindungen 


ufen 


E. A. Lindenberg, 


Eomtoir: Jopengaſſe 66, 
Drud uud Derlag von A. W. Rafemann in Danzig. 


Englisches Ha 


Hötel de 


Schmelzer s Hotel: 


Deutsches Haus: 


Observaterlam der Kö 
= 

= 
ce” 


— 


In allen Gauen unſeres deutſchen Vaterlandes 
hat ſich in der letzten Zeit der Sinn und das Ins 


tereſſe für das 


Turnen weſentlich mehr geregt als 


früher. Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſpeciell 


das Cob 
1 — 


gewirkt hat. 
uch i 


urger Feſt im vorigen Jahre in dieſer 


in unſerer Provinz iſt dieſe Steigerung 


des Intereſſes für das Turnen nicht unbemerkt ge⸗ 


blieben. 5 
durch weite Strecken von dem H 


9 ſtes 


] 
derwärts. 


Dieſe Erwägung hat die Unterzeichneten dazu 
veranlaßt, dahin zu ſtreben, daß auch in unſerer 


Aber unſere geographiſche Lage, die uns 
erzen unſeres deut⸗ 
ſchen Vaterlandes trennt, iſt hauptsächlich Urſache 
eweſen, daß die erfreulichen Wirkungen dieſes 

e a. uns weniger herporgetreten find, als ans 


rovinz eine neue Anregung zur Betheiligung am 
urnen gegeben werde und daß alle turneriſchen 


Kräfte in einem 


dazu empfiehlt. 


einen 


' Beifall gefunden, 
dieſen 


haben wir das Turnfeſt auf 


feſtgeſetzt i wir laben 


Provinz freundlichſt ein, 


den 


4., 15. Juli 
daher alle Turner unſerer 
ſich an demſelben zu be⸗ 


21 
Unſer Vorſchlag hat bei den benachbarten Ver⸗ 
im Einverſtändniſſe mit 


theiligen und dem Schriftführer unſeres Comite s, 


dem mitunterzeichneten Dr, 
bis zum 10. Juni 
eſte ſoll für jeden 15 


Beitrag 
betragen. Das vorläu⸗ 


„Steincke ihre Theilnahme 
anzuzeigen. Der 


um 


ge Programm iſt: am 13. Empfang der ankommen⸗ 
den Turner und Berathung über turneriſche Ange⸗ 


legenheiten; den 14. 
ſang; den 15. Turnfa 
nähere Beſtimmungen 
Mittheilungen vor. 


eſtzug und Turnen in Vogel⸗ 
rt in die Umgegend. Ueber 
behalten wir uns fernere 


urſcher, v. Forkenbeck, 
Oberbürgermeiſter. „Rechtsanwalt u r ee 
Dr. Friedländer, Härtel, 
Lehrer. Commer lad: 
reyßig, Levin, itzlaff, 
deiner rector Dudbäudler. Kaufmann... 
Buchhändler. 4 S 


r. S 
Lehrer. 

Elbing, den 16. Mai 1868 

Ein junger Kaufmann, der 


Deutſchland bereist, wünſcht, da es 


lich an Thätigkeit mangelt, eine ſolide 
4833 durch d. Ex 


Ein Iunger Mann aus Stettin, Detaillift, mit 
ührung vertraut, wünſcht ein Grigagemenk 


Offerten unter P. 


der Buch 


wald, 


Oberbürgermeiſter a. D. Stadtrath⸗ 
teincke, Wied 
aufmann. 


für eigene Rechnung 
ihm augenblich⸗ 

Beichär 

ped. d. 


tigung: 
Ztg. 


Gefaͤllige Adreſſen werden erbeten sub E. St. 48 


durch die Expedition dieſer Zeitung 


Anſtändige junge Mädchen, welche in der 


Handarbeit geübt find, erhalten Auskunft 
bei Fran von Engelke, 


vortheilhafte Anſtellung 
Fleiſchergaſſe No. 91. 


Gaftpans „Du den drei Schweinsk 


inem verehrten Publikn 


ber 


öp en“. 


m erla 


mir mein Etabliſſement der ferneren 


ten Beachtung an 
und lade freund 
Beſuche ein. 


bis Abends P Uhr. 


10 


elegentlichft zu e 

ichſt zu recht ah 
N F. R. Schubert. 
NB, Die Journalieren fahren ſtündlich 


ountag, den 2. Juni 


eiß 
CGN 


Anfang 5 Uhr. Entree 27 


Sgr. 


e ich 


ns 


ehlen, 


reichem 


‚okal am Olipaerthor. 


uchholz, Muſikmeiſter. 


Bei ungünftiger Witterung im 


Lokale. 


Angekommene Fremde. 


roſch a. Berlin. 


Am 1. Juni. | 
us: Oberſt Mareſch u. Pr.⸗Lieut , 
Ritterg. Pohl n. Frl. Töcht. a. 


enslau, Steffens a. Kleſchkau, Steffens a. Gr. 
Solmtau, Gottliebjon a. Nipsilomie, Chemiker 


Stahlberg n. G 
Becker n. Gem. u. Polzien 
berg u. Glanz a. Elberfeld. 


St. Petersburg. Kaufl. 
n. Gem, a. Königs 


Berlin: Oberamtm. Horn a, Oslanin⸗ 


„Dr. Neubert a. Berlin Kaufl. de Terra a. Straß 


burg u. Aron a, Crefeld. 


Bauführ. Schlichting a. 


Spiranten v. Goskorski a. Elbernitz u. 
d, Czeczewo. Oekon. Oelſchlager a. Elbing. Kauf 


Prowe a. Thorn, 


rer u. Marx a. 800. 
impe a. Frankfurt a. M. 
hold a. Dresden. 

u. Guthmann a. Berlin, 
Taſchau. Rent. Dankwort 
derſitz u. Graf 
Löwenberg u. v. 
entier 


ellwig a. 
r. med, 


Richter u. Gypſer a. 
gen, Möllendorf a. Leipzig u. Pächter a. 


genhof. 
Walteß Hotel: Gutsbeſ. v. Palowski a. Rad- 
Kaum 0 „Inſpectot 
1 aufm. Gut d. 
Berlin. Frl. Gieſebrecht a. Cöslin u. rl. . 


Meteorotogifehe Beobachtungen. 


Baron. - 
Stand in 

ar.» Freien 
I Einien n. X. 
116 


335,57 10,0 N. schwach; 


Therm. 
im 


|; 


gl. Mavigatiensschule su Danzig. 


Wind und Wetter. 
bewölkt. n 
273 334,85 12, 1 WNW. mäßig; bezogen, Nacht 


egen. ö 
12 335,64 1,1 WR W. friſch; Zenit klar, Ho⸗ 
rizont bewölkt. 


Hiezu eine Beilage. 


rl. Arn⸗ 


Kaufl. Fiſcher a. Bromberg 

Gutsbeſ. an a. 

a. Prag. Lieut. Wun⸗ 

Stoſch a. Poſen, Graßmann a. 
Dan Radlitz a. Glogau. 

zu Buſch a. Lupp⸗ 

now. Oekonom Stampke a. Watſchmir. Kaufleute 

Landsberg a. W., Roſenthal a. Berlin. 


S 5 5 5 u 
Königsberg, 3 a. Breslau. Gutsbeſ. Becker 


Baumeiſter Friebe 4. 


Hinrichs a. Skrzydlowko, 


re Meyer a, Klot⸗ 
traßburg. e 


Cöln u. Director Büchert a. Brüſſel. 

Hötel de Thorn: Rittergutsbeſ. ng a. War’ 
nchen, Butsbef. Quittenbaum, Rentier W. Hi 
a ichs u. Volontair L. i 
Seat v. Hippel a. Königsberg. Wieczore a. 
krabburg, Benetſch a. Goll 


ritt 


uxog“ 
ie 


— 


. 


—— 


| 


| 


| 


| 
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Desifwmiend. 

Berlin, 31. Mai. Der offiziöſe Correſpondent der „K. Z.“ 
chreibt: Fortdauernd eirculiren tyeus in hieſigen, theils in aus⸗ 
ärtigen Blättern Nachrichten über die Trias und die Würz- 
urger Conferenzen, die wir ſjämmtlich als jeder ſicheren Begrün⸗ 
ung entbehrend bezeichnen können. Es unterliegt keinem Zweifel, 
aß zur Zeit an den mittelſtaatuchen Höfen jedes weitergehende 
roject zurückgelegt iſt, und daß man auch in Würzburg auf die 
eſtttellung ſecuadärer Angelegenheiten ſich beſchränken wird. 
Tocus hat dies wohl ſeinen Grund darm, daß die Kabinctte der 
Muttelſtaaten über die hervorragenoſten Punkte — wir nennen 
dur die Wahl des Oberbefehlshabers der ſogenannten dritten 
Armee — bisher ſelbſt zu keiner Verſtäudigung gelangt find, 
heus dürſte man wenigſtens hier und da ſich der Eigſicht nicht 
derſchueßen, daß alle derartigen Projecte im Voraus von der öf— 
eutlichen Pleinung verurtheilt find. Und wir glauben, daß in 
letzterer Beziehung die vielfach und noch zuletzt ber Gelegenheit 
des Antrages vom 2. Mai angegriffene Maßiguag Preußens gute 

züchte getragen hat, Je entschiedener die preutziſche Politik jeden 
Schein eines ſeibſtſüchtigen Eyrgeizes von ſich aoweiſt, deſto 


| Be tritt die Seloſtſucht der anveren Seite, welche die Beſtre— 
bungen eines engherzigen Partieularismus ven oringenoſten For⸗ 
derungen und Becürfuiſſen ver Nation voranſteut, zu Tage. 


Wenn Preußen im rechten Augenblicke zu handeln weiß, ſo wird 
is ſicherlich in dieſer Frage das letzte Wort ſprechen. Bis jetzt 
= es keine Poſition aus Händen gegeben. (D. h. immer vie 
tie Hand!, 
Berlin, 30. Mai. Es iſt ſo eben ein weiteres Flugblatt 
des Nationalvereins (Nr. 3) erſchienen, welches die Frage der 
undeskriegsverfaſſung eingehend erörtert. Dieſe Schrift gelangt 
zu folgenden Schlußfolgerungen: 
„I) Mit ver bestehenden Bundeskriegsverfaſſung iſt ein ern 
fer deuiſcher Krieg mit gutem Erfolge nicht zu führen. 
„2) Eine Hoffnung auf weſentliche Verbeſſerungen der Kriegs- 


| derfaſſung, namentlich in Bezug auf den Ooerbefeyl und die ent⸗ 


prechende militäriſche Unteroronung, iſt auf dem bundesverfaſ⸗ 
ungsmäßigen Wege (welcher Simmeneinhelligkeit aller Bundes⸗ 
daten dei Abänderung organiſcher Bundesemrichtungen verlangt) 
nicht zu erwarten. 

„3) Eine Abhilfe iſt nur möglich, indem entweder diejenigen 
Staaten, welche geneigt ſino, ihre Streitträfte der Führung einer 
eutſchen Großmacht zu überlaſſen, Militärkonventionen mit dieſer 


abſchließen, oder indem eine deutſche Centralgewalt mit dieſem 
Mechte des Krieges und des Friedens ein geſetzt wird.“ 


i Der erſtere Weg würde ſchwerlich zu einer militäriſchen 
inheit führen. Für den zweiten Weg ſpricht der Vorgang 

Jahre 1848, wo der deutſche Bund ſeloſt die Nauonal⸗ 
Verſammlung berief und ſodann an die von dieſer eingeſetzte 
Centralgewalt ſeine Befugniſſe abgab. Dieſer Weg würde nicht 
plos das Gefühl der Nation, ihre Kraft und Opferwilligkeit 
mächtig heben, er würde auch dem Selbſtbewußtſein ber einzelnen 


Sputer mehr zuſagen, welche lieber auf dem kltar des Geſammt⸗ 


oberlaades ihre bisherige Selbſtſtändigkeit werden opfern, als 
tem andern Staate ſich unterordnen wollen. Aber eine Selbſt⸗ 
ſchränkung, eine gewiſſe Entſagung iſt immerhin nothwendig und 
fe ſetzt eine gehobene vaterläudiſche Stimmung und eine Macht 
r öffentlichen Meinung voraus, welche wir leider nicht überall 
blicken. 
JD Wir ſtehen jetzt fo uneinig da, wie im Jahre 1859. Die 
defahr der Lage wird erhöht durch die Hinneigung einiger 
eutſchen Cabinette zu Frankreich. Die Rückſicht auf 
Deſterreich, welche bisher vorgegeben worden, um den Anſpruch 
uf die nothwendige Bundesreform abzuweiſen oder zu vertagen, 
verwandelt ſich dort plötzlich in die Verleugnung aller deutſchen 
Beſinnung, indem man ſich lieber dem Feinde in die Arme wer⸗ 


en, als von der ſtaatlichen Selbſtſtändigkeit zu Gunſten einer 


räftigen, einheitlichen Führung des deutſchen Heeres etwas abs 
jeben will. 

An Fürſten und Miniſter, welche fähig wären — um eine 
ſcheinbare, durch den Rheinbund vom Jahr 1806 erworbene 
Souverainität zu retten — Deutſchland an das Ausland zu ver⸗ 
rathen und zu verkaufen, wenden wir uns nicht. Aber wir wen⸗ 
den uns an den guten Geiſt des deutſchen Volkes, wir wenden 
uns an die Männer, welche der Ueberzeugung leben, dem Vater⸗ 
lande Alles, ſelbſt ihre Exiſtenz, ſchuldig zu ſein. Solche Män⸗ 
ner ſind auch noch auf deutſchen Thronen zu finden, Fürſten, 
welche bereit ſind, Einiges von ihren Rechten an eine deutſche 
Ovbergewalt abzugeben, wie jene 31 ſouveränen Fürſten, welche 
im Jahre 1814 darauf antrugen, die Würde eines deutſchen 
Reichs⸗Oberhauptes mit zeitgemäßen Inſtitutionen, namentlich 


mit dem Rechte der Direction der Reichsbewaffnung und der An⸗ 


führung im Kriege, wiederherzuftellen. Auch im Jahre 1849 und 
ſelbſt 1850, nachdem die Hoffnung auf Einführung der Reichs⸗ 
— [Die Springprozeſſion zu Echter nach.] Am ver⸗ 
floſſenen Pfingfivienftage, den 21. Mai, wurde die ſeit mehreren 
Jahrhunderten zu Echternach (4 Stunden von Trier eutferut, 
der Sauer auf luxemburgiſchem Grenzgebiete gelegen) an die⸗ 
en Tage ſtattfindende ſpringende Prozeſſion unter großem Zu- 
ufe von Menſchen wiederum abgehalten. Dieſe Prozeſſion (es 
ird dabei im Polkatakt zwei Schritte vorwärts und dann ein 
ritt rückwärts geſprungen) mag auf dem ganzen Erdenrunde 
icht mehr ihres Gleichen haben und ſoll ein Danffeft für das 
fhören des Veitstanzes fein, der einmal im Mutelalter in Ey: 
ernach und Umgegend unter Menſchen und Vieh epidemiſch 
errſchte. Diesmal betrug die Zahl der Springenden 9100, die 
ahl der Beter beinahe 2000. Die Springenden werden, indem 
e durch die Kirche ziehen, hinter dem Hochaltare gezählt und no⸗ 
irt, wo man alsdann das Reſultat ableſen kann. Die Prozeſſion 
eſteht aus Fahnenträgern, Geiſtlichen, Sängern, Betern und Mu⸗ 
ifanten aus der weiten Umgegend; alle dieſe Prozeffiond: Theil: 
ebmer fpringen nicht. Die Springenden, deren Zahl zwiſchen 
000 und 12,000 wechſelt, bilden den mittleren Toeil der Pro: 
eſſion. Intereſſant find die Muſici, welche zur Herſtellung des 
actes beim Springen und zur Belebung der Springenden bei⸗ 
igen ſollen; denn außer modernen Inſtrumenten ſieht man bei 
ſelben noch Schalmeien, Leiern, Dudelſäcke und andere anti⸗ 


—— . — ä — 


rte Muſikwerkzeuge. Die Prozeſſion nimmt im Freien auf preu⸗ 


Sonnabend, den 1. Juni 1861. 


dem Druck der öffentlichen Meinung, bereit, zu Gunſten einer 
Ceutralgewalt auf einen Theil ihrer Selbſtſtändigkeit zu verzich— 
ten. Mögen die deutſchgeſinnten unter den deutſchen Förſten auch 
jetzt wieder mit offener Sprache hervortreten und das deutſche 
Reich in der von ihnen und von der Nation früger anerkannten 
Geſtalt zurückfordern! Vor Allem aber möge das ganze deutſche 
Volk in die nationale Bewegung kräftig eintreten, es möge in 
jedem Lande die Volksvertretung und die ganze Bevöckerung 
darauf dringen, daß für die endliche Sicherſtellung Deutſchlands 
geſorgt, eine einheilliche militäriſche und diplomatiſche Leitung 
hergeſtellt werde. 

— Nach einer vom „St.-Anz.“ veröffentlichten Note des 
Staatsſecretaits Seward an den pfteußiſchen Geſandten in 
Washington, Deren v. Gerolt, dürfen Auswandererſchiffe in die 
(urch vie Blotase) gesperrten (interdieted) Häfen der Süsſtaa— 
ten nicht einlaufen. In dem genannten Schriſiſtucke heißt es Dar» 
über wörtlich: „Oie Auswanberer aus Europa nach dieſem Lande 
ſuchen, wie Baron Gerolt mit Recht demertt hat, gewöhnlich in 
Neworleans, und zwar nur deshalb einzulaufen, um ihren Weg 
den Meifſiſtppt hinauf nach den weſtlichen Staaten zu nehmen. 
Der in ven Staaten am unteren Meiſſnppt obwaltende Aufruhr⸗ 
zuftand trut nothwenoiger Weiſe deu Unternehmen dieſer Aus 
wanderer, den Weiſſiſippe hinauf zu fahren, entgegen und biejelven 
werden, aller Wayrſcheinuchteit nach, dort grotzeren Ungelegeu— 
heiten und Verluſten ausgesetzt ein, als deren ſich ergeben könn— 
ten, wenn ſie bei Erreichung ver Küſte ihre Fahrt bergeſtalt än— 
dern, daß fie in einen offenen, durch Schifffahrt oder Eisenbahn 
mit den weſtlichen Staaten, dem Zielpuntte viejer Klaſſe von Paſ⸗ 
ſagieren, in Verbindung ſtehenden Hafen einlaufen.“ 

— Wie man höct, iſt der Vorſatz, ven in Bonn durch den 
Tod des Hıjioriters Dahlmann erledigten Lehrſtuhl der Ger 
ſchichte durch die Berufung des Geheimen Regierungsraths Pro- 
feſſor M. Duncker wieder zu beſetzen, aufgegeben und dem Ge⸗ 
nannten ein anderer Wirkungskreis in der Nähe des Kronprinzen 
zugebacht worden. Für vie Beſetzung des Bonner Lehrstuhls gat 
man ſich anverweit umgejeyen und dabei insbeſondere v. Sydel 
in München in Ausſicht genommen, 

— (Preuß. Ztg.) Oeffentliche Blätter enthalten eine, auf 
mehrere Kreisgerichte des Regierungsbezirts Minden bezügliche 
Mittheilung, welche zu der Annahme veranlaſſen könnte, als ſei 
durch den dies jayrigen Juſtiz-Etat ohne die gehörige Rückſicht 
auf das Intereſſe des öffentlichen Dienſtes bei verschiedenen Ge— 
richten eine große Anzahl von Richter-, Sccretarr- und Subal⸗ 
ternjtellen eingezogen und abgeſchafft worden, lediglich um eine 
finanzielle Erſparniß herbeizuführen. Wir ſind in der Lage, dieſe 
Annahme als unrichtig bezeichnen zu können. Die Aufgabe der 


Etats-Regulirung iſt es, unter gleichmäßiger Berückſichtigung aller 


dabei in Betracht kommenden Geſichtspunkte, nach allgemein feſt⸗ 
geſtellten Normen die erforderlichen Arbeitskräfte zu beſtimmen 
und dabei nach einem gleichen Maßſtab bei den verſchiedenen Ge— 
richten und in den verſchiedenen Departements zu verfahren. 
Dabei geſchieht es freilich, daß, wo eine nicht blos vorüberge⸗ 
hende Geſchäftsverminderung es rechtfertigt, die Stelle eines Be⸗ 
amten abgeſetzt werden muß, und es hat eine ſolche Maßnahme 
diesmal 47 Richterſtellen betroffen. Andererſeits aber ſind wegen 
des erhöhten Bedürfniſſes 66 Richterſtellen durch den Etat neu 
fundirt; eine Erſparniß im Ganzen hat alſo nicht erzielt werden 
können, zumal die Bureau» und Unterbeamten in gleichem Ver⸗ 
hältniß haben vermehrt werden müſſen. 

— Heute begannen bei der zweiten Deputation des Krimi⸗ 
nalgerichts die Verhandlungen in dem bekannten Spiegelthal'ſchen 
Prozeſſe, deſſen in der letzten Zeit in der Preſſe häufig Erwäh⸗ 
nung geſchehen iſt. Die umfangreiche Anklage zerfällt in drei 
Punkte und lautet: 1) auf wiederholten Betrug gegen die Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten v. Manteuffel und Schlei⸗ 
nitz, 2) auf Mißbrauch der Amtsgewalt, um Unterbeamte zur 
Ausſtellung unrichtiger Quittungen zu zwingen, und 3) auf Un⸗ 
terſchlagung in amtlicher Eigenſchaft empfangener Möbel. Der 
Angeklagte, Generalconſul Ludwig Peter Spiegelthal, iſt in Per⸗ 
ſon erſchienen, die Staatsanwaltſchaft iſt durch Herrn v. Mörs 
vertreten, den Vorſitz führt der Stadtgerichtsrath Buſſe. Als 
Defenſor ſteht dem Angeklagten der Rechtsanwalt Schwarz zur Seite. 

— Geſtern Nachmittags entlud ſich über unſere Stadt bei 
einem heftigen Gewitter ein Wolkenbruch, der viele Straßen fuß⸗ 
hoch unter Waſſer fegte, fo daß die Communication für Fußgän⸗ 
ger eine Weile vollſtändig unterbrochen war. In Kellerwohnun⸗ 
gen hat das eingedrungene Waſſer großen Schaden angerichtet, 
da es von der Straße unaufhaltſam in dieſelben ſich ergoß. Die 
Feuerwehr erſchien überall ſofort da, wo ihr „groß Waſſer“ tele⸗ 
graphirt worden war und ſuchte die Communication wieder her⸗ 
— — — — — ⅛— 


ßiſchem Gebiete ihren Anfang, nachdem dort eine Feldpredigt be- 
endigt iſt, zieht dann über die Grenze ins Luxemburgiſche und 
ſteigt zuletzt über eine hohe ſteinerne Treppe in die auf einer An⸗ 
höhe gelegenen Kirche des heiligen Willibrord. Das Wogen der 
Köpfe in der wie Soldaten dichtgeſchaarten Prozeſſton gewährt 
einen eigenthümlichen Anblick aus der Ferne; anfänglich lockt die⸗ 
ſelbe dem fremden Beſchauer ein Belächeln der Sache ab, hinter- 
her aber macht ſie einen wehmüthigen Eindruck, namentlich wenn 
man fieht, wie ſelbſt Greiſe mit großer Anſtrengung den ſprin⸗ 
genden Tanz mitmachen, wie die Mehrzahl der Springenden in 
Schweiß gebadet iſt und die oberen Kleider abwirft, und wie hin 
und wieder Erſchöpfte ohnmächtig niederſinken. Die Proceffion 
begann diesmal um 9 Uhr Morgens und dauerte bis 1 Uhr 
Nachmittags. Viele jüngere Leute, welche gegen Geld für Andere 
ſpringen, wiederholen den Proceſſionsgang mehrere Male. Die 
Geſammtzahl der Fremden an dem diesjährigen Prozelfionstage 
in Echternach kann auf mindeſtens 15,000 angeſchlagen werden; 
da nun dieſes Städtchen kaum 4000 Einwohner zählt, fo kann 
man ermeſſen, daß das Gedränge und Durcheinander an dieſem 
Tage in Echternach bunter als der tollſte Jahrmarkt iſt. Nach der 
Prozeſſion iſt Krammarkt und des Abends überall Tanzmuſik; 
faſt alle Fremden ſuchen indeß ſchon bald nach Beendigung der 
Prozeſſion wieder das Weite. 


verfaſſung bereits zu nichte geworden, waren immer noch 29 Ein⸗ 
zelregterungen, theils aus freiem patriotiſchen Antrieb, theils unter 


Beilage zu No. 920 der Danziger Zeitung. 


konnten erſt nach vielem Suchen wieder aufgefunden werden. 

Der „K. Z.“ wird aus Brüſſel, 29. Mai, geſchrie⸗ 
ben: Wenn nicht Alles trügt, ſo ſind ſehr wichtige Nachrichten 
aus Petersburg hier eing⸗laufen. Der Hof, welcher ſich ſehr leb⸗ 
haft für das Gelingen der öſterreichiſchen conſtitutionellen Ver⸗ 
ſuche intereſſirt, ſcheint ſehr betroffen, weil er fühlt, daß Verle⸗ 
genheiten, die Rußland im Innern heimſuchen, auch nachtheilig 
auf Oeſterreich rückwirken müſſen. Die Berichte aus Petersburg 
nun melden aber von theilweiſen Erhebungen oder Widerſtands⸗ 
verſuchen, deren Ununterbrochenheit auf die Exiſtenz einer gehei⸗ 
men Organifirung hindeuten. Es ſoll jo weit getommen fein, daß 
die Regierung unter dem Vorwande, Polen eine Erleichterung zu 
verſchaffen, Anlaß nehmen dürfte, einen Theil der Truppen aus 
Polen zurückzuziehen, um fie im Innern des Landes zuſammen⸗ 
zuziehen. Dieſe Zustände find auch in der Hinſicht bedenklich, daß 
Rußlands Schwäche ein Grund mehr für Frankreich ſein kann, 
feine weitgehenden Pläne im Orient zu verfolgen. Es iſt aber 
gewiß, daß die franzöſiſche Diplomatie mit großen Ideen in Ber 
zug auf den Orient ſich herumträgt. Diefelben erſtrecken ſich keines⸗ 
wegs bloß mehr auf Sy tien, da man über dieſe Frage mit Eng⸗ 
land ſich geeinigt hat. Weit her mag es mit der neuen Freund⸗ 
ſchaft auch nicht ſein, und obgleich Graf Flahault für Englands 
Regierung ſehr ſchmeichelhafte Weisungen mit ſich genommen, fo 
nimmt in den hohen Kreiſen Londons doch eine dem Bonapartis- 
wus ungünſtige Stimmung überhand. So leſe ich in einem Briefe, 
der von einem Lord Palmerſton ſehr nahe ſtehenden Manne her⸗ 
rührt, folgende Stelle, die ich wörtlich anführen will: „Der Her« 
zog von Aumale ift und bleibt einmal der Löwe der Seaſon. Er 
hat den Creoit und die Volksthümlichkeit der Orleans wieder aufs 
gericht't; die Geſa lichte geht immer wieder ihren Kreislauf. Eine 
bemerkenswerthe Sache! Man begegnet in der hieſigen Geſell⸗ 
ſchaft ſehr häufig der Meinung von der baldigen Wiederherſtellung 
dieſer Familie, und Niemand zweifelt am Erfolge. Noch vor ſechs 
Monaten hätte auch kein Menſch an eine ſolche Eventualität zu 
denken gewagt.“ Was wir aus Paris von den neueſten Polizei⸗ 
Maßregeln hören, und auch nach Perſignys Rundſchreiben zu ur⸗ 
theilen, muß auch in den Zuilerien einige Furcht vor den Or 
leans herrſchen. Vielleicht werden dieſe Befürchtungen nur zur 
Folge haben, das franzöſiſche Kaiſerthum mehr auf die Seite der 
Demokratie zu treiben. Perfigny ift ſehr geneigt, mit den Demo⸗ 
kraten gemeinſchaftliche Sache zu machen. 

— In Bezug auf die neulich erwähnte Beſtrafung eines 
preußiſchen Offiziers, der einen Ciwiliſten auf einer Eiſenbahnfahrt 
beleidigt hatte, bringt die „Nationalzeitung“ noch folgende be⸗ 
ftimmtere Data: „Der Offizier iſt wegen Mißhandlung und öf⸗ 
fentlicher Beleidigung des Geſchäftsmannes auf Grund der 88 
187 und 152 des Allg. Strafgeſetzbuches verurtheilt. Eine noth⸗ 
wendige Folge der Verurtheilung wegen öffentlicher Beleidigung 
iſt aber nach § 163 a. a. O., daß dem Beleidigten auf Koſten 
des Verurtheilten die Befugniß ertheilt wird, die Verurtheilung 
öffentlich bekannt zu machen; und dem entſprechend iſt auch in 
dem erwähnten Falle dem Handelsmann dieſe Befugniß und Aus⸗ 
fertigung des Erkenntniſſes ertheilt worden. Ein allerhöchſter Be⸗ 
fehl oder Cabinetsordre, wie in verſchiedenen Blättern angegeben 
war, exiſtirt aber nicht; jene Befugniß und Ausfertigung iſt ledig⸗ 
lich eine Folge der geſetzlichen Beſtimmungen.“ f 
In einer der legten Senats ſitzungen in Paris wies Dumas, 
derberühmte Chemiker, beiläufig darauf hin, daß der Silbervorrath 
Frankreichs in Scheidemünze beſtändig abnehme. Seit Anfang 
des Jahrhunderts ſeien für 209 Millionen Silbermünzen unter 
dem Werthe von 5 Fres. geprägt worden. Höchſtens ſeien, ſo 
weit man es habe beſtimmen können, noch 160 Millionen übrig. 
Die Urſache komme daher, daß der Silbergehalt, 9: 1, zu hoch 
ſei. Das Geld fließe, wie früher das amerikaniſche und engli⸗ 
ſche, in andere Länder ab und komme nicht wieder zum Vorſchein. 
Man müſſe es machen, wie jene beiden Staaten, und den Sil⸗ 
bergehalt der Scheidemünze verringern, ungefähr in dem Ver⸗ 
hältniſſe, daß der Nominalwerth 7% über dem Realwerthe ſtehe. 
Das Füuffrankenſtück, für das man ein Aequivalent in Gold 
habe, ſolle man nach dem früheren Münzfuße auch fernerhin 
ausprägen. 

— Zywiſchen Preußen und Hannover iſt neuerdings ein Ab⸗ 
kommen getroffen, demzufolge in den Grenzdiſtrieten beider Staa⸗ 
ten den Gewerbetreibenden geſtattet wird, ohne Rückſicht auf das 
betreffende Unterthanenverhältniß gewerbliche Arbeiten anzuneh⸗ 
men und auszuführen. Dauernde gewerbliche Niederlaſſungen von 
der einen oder anderen Seite ſollen jedoch dadurch nicht begründet 
werden können. 

— Dem Vernehmen nach ſoll bei den Pionir-Bataillonen 
das ſämmtliche tragbare Schanzzeug nach neuen und zweckmäßi⸗ 
geren Modellen abgeändert werden, die bisherige Charge der 
Ober⸗Pioniere geht außerdem bei dieſen Bataillonen ebenſo wie 


— 


Grüne bei Iſerlohn, 29. Mai. Ein großes Unglück iſt 
in verfloſſener Nacht über unſeren, ſonſt fo freundlichen Ort here 
eingebrochen — ein Wolkenbruch von einer Heftigkeit, wie ihn 
ſich die älteſten Leute hier nicht zu entſinnen vermögen, begleitet 
von mehreren gegen einander arbeitenden Gewittern. Unſer Thal 
wurde mit einer ſolchen Waſſermaſſe überſchüttet, daß im Nu eine 
Anzahl Häuſer unter Waſſer geriethen. Nur mit genauer Noth 
vermochten die Bewohner das nackte Leben zu retten, und in einem 
Hauſe ſogar nur dadurch, daß die Wände zu einem höher gele⸗ 
genen Nachbarhauſe durchbrochen wurden. Ein altes Ehepaar 
mußte in der Angſt auf einen Schrank flüchten und dort eine 
Stunde lang, im Waſſer ſtehend, dem verderblichen Steigen der 
Fluth zuſehen, ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte. Felsſtücke 
und behauene Thorpfeiler von etwa 1000 Pfund wurden einige 
Hundert Schritte fortgeſchleudert, dicke Bäume geknickt; dazu nun 
noch das Brauſen des Waſſers, das Zucken der unaufhörlichen 
Blitze, das Rollen des Donners, das Raſſeln der dicken Hagel⸗ 
ſchloſſen, die tiefe Finſterniß — es war eine wahre Schreckens⸗ 
nacht! Das ſpäter folgende Morgenlicht zeigte ein Bild der Ver⸗ 
heerung, wie man es ſich im Verhältniſſe nicht grauenhafter den⸗ 
fen kann. Wenn gleich, Gott Lob! keine Menſchenleben zu bekla⸗ 
gen find, fo iſt doch Vieles an Geräthen, Hausthieren und Früch⸗ 
ten verloren. 


nach Wien, die Betrügerin den Gerichten zu übergeben. Doch was nun? 
Die Ehe iſt kirchlich eingeſegnet und alſo zu Recht beſtändig; dem Gra⸗ 
fen ſteht höchſtens ein Prozeß wegen Jubrung eines falſchen Namens, 
ſeiner Gemahlin ein gleicher und obenein noch ein zweiter, wegen Ver⸗ 
leumdung eines Mitglieds des Kaiſerhauſes bevor; im Uebrigen bleibt 
die Frau Gräfin, was fie einmal iſt, und der Graf wird Muße haben, 
in ihrer Geſellſchaft über die Folgen eines unüberlegten Schrittes nach⸗ 


zudenken. 
Frankreig. 

Paris, 29. Mai. Man verſichert, daß die Regierung ſich 
ernſtlich mit der Frage beſchäftigt habe, das Inſtitut der Frei⸗ 
maurerei in Frankreich einer tiefgehenden Reorganiſation zu un⸗ 
terziehen. — Prinz Napoleon gab geſtern ein großes Diner im 
Palais Royal. Seine Abreiſe ſteht nahe bevor. Marſchall Bes 
liſſier hat ihn durch ein Schreiben eingeladen, auf ſeiner Reiſe 
einen Beſuch in Algier zu machen. Der Kaiſer geht morgen nach 
Fontainebleau; nächſten Sonntag wird er daſelbſt einen außer⸗ 
ordentlich einberufenen Marſchallrath abhalten. — Das Inſtitut 
war heute in pleno wegen der Ertheilung des großen Preiſes 
verſammelt. 96 Stimmen, vernimmt man, fielen auf Thiers, 
50 Stimmen waren gegen ihn. Herr Thiers ſoll beabſichtigen, 
den ihm zufallenden Preis als Capital anzulegen, deſſen Zinſen 
wiederum zu einem von der Akademie zu ertheilenden Preiſe die⸗ 
nen würden. 

— Der Luſtigmacher des Senats, Herr v. Boiſſy, ſoll die 

Abſicht haben, auf die Herüberbringung der ſterblichen Ueberreſte 
Louis Philipps nach Frankreich anzutragen, da unter dieſem ja 
auch die ſterblichen Ueberreſte Napoleons hierher gebracht worden 
ſeien. Schlecht wäre der Witz nicht. 
Der „Moniteur“ enthält heute aus München eine Lob⸗ 
rede auf den deutſchen Bundestag und ſagt in Betreff der Würz⸗ 
burger, daß die Beſchlüſſe derſelben nicht eher giltig werden könn- 
ten, als bis der Bundestag dieſelben gut geheißen habe. 

Metz, 27. Mai. Die landwirthſchaftliche Ausftellung 
(Ausſtellung von landwirthſchaftlichen Producten, Vieh, Maſchi⸗ 
nen und Geräthen) in Metz hat am Mittwoch den 22. d. Mts. 
fürs Publikum begonnen und iſt geſtern Nachmittag geſchloſſen 
worden. Sowohl die Eröffnung, als auch der Schluß der Aus: 
ſtellung geſchah ohne beſondere öffentliche Feſtlichkeit. Die Aus⸗ 
ſtellung hat hinſichtlich ihrer Großartigkeit, ihres inneren Gehal⸗ 
tes und ihrer zweckmäßigen und prachtvollen Arrangements alle 
Erwartungen der fremden Beſucher übertroffen; die bisherigen 
landwirtyſchaftlichen Ausſtellungen in der Rheinprovinz können 
mit derſelben nicht in Vergleich gebracht werden. Man ſchätzte 
während der fünftägigen Ausſtellungsdauer die tägliche Zabl der 
Fremden auf 10,000. Gleichzeitig mit der landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung iſt auch die Gartenbau⸗Ausſtellung für die Dauer 
von 4 Monaten in einem beſonderen Gebäude und unter geſon⸗ 
derter Verwaltung gegen ein Eintrittsgeld von 1 Fr. eröffnet 
worden. Die internationale landwirthſchaftliche und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung konnte nicht zur feſtgeſetzten Zeit (25. Mai) eröffnet 
werden, weil es trotz aller Anſtrengungen nicht möglich war, die 
Vorarbeiten bis zu dem feſtgeſetzten Termine zu beenden. Die 
Eröffnung dieſer Ausftellungen iſt dieſerhalb auf den 15. Juni 
verſchoben. 


früher ſchon die der Bombardiere bei der Artillerie ein und treten 
dafür in den Etat der einzelnen Pionir⸗Compagnien je 2 bis 3 
Unteroffiziere mehr, wie dieſelbe Zahl an Gefreiten. — Zur 
kriegsmäßigeren Ausbildung der Truppen iſt während der dies⸗ 
jährigen Frühjahrsübungen ſchon mit vollem kriegsmäßigem Gepäck 
exerciert worden und ſoll dies auch bei den für den Sommer 
ſtatthabenden Uebungsmärſchen beibehalten werden. 

— (B. B.⸗Z.) In der geſtrigen Sitzung des Aelteſten⸗Collegiums 
der hieſigen Kaufmannſchaft ift u. U. deſchloſſen worden, daß die Wech⸗ 
felcourje, wenn ein Wechſeltag auf einen Feſttag fällt, ſowohl am Tage 
vorher, als auch am Tage nachher amtlich notirt werden ſollen. 

— Der Miniſter des Innern iſt durch Allerhöchſte Cabinetsordre 
vom 4. d. M. ermächtigt worden, das durch die Circularverfügung vom 
15. October 1852 erlaſſene Verbot des Wanderns dieſſeitiger Handwerks⸗ 
gebilfen nach der Schweiz wieder aufzuheben, und denjenigen ausländi⸗ 
ſchen Handwerksgeſellen, welchen wegen ihres Aufenthalts in der 
Schweiz nach dem 1. Januar 1853 das Wandern im nlant e verſagt 
war, den Aufenthalt in den preußiſchen Staaten wieder zu geſtatten. 

— Eine Petition des Kaufmanns Te uſcher in Halle a. S. hat die 
Petitionscommiſſion des Abgeordnetenhauſes zu einer ſehr umfaſſen⸗ 
den Erörterung der Verfoſſangszuſtande des Herzogthums Anhalt⸗ 
Deſſau⸗Köthen veranlaßt. Die Petenten leiten ihi und der preußiſchen 
Landesvertretung Intereſſe an den inneren Verhältniſſen dieſes Her⸗ 
zogtbums aus der ſtarken Betheiligung preußiſcher Capitalien an dem 
Antaltiſchen Staatsſchuldenweſen und an dortigen Geſellſchafts⸗Un⸗ 
ternehmungen. Das dieſſeitige Intereſſe ſei durch den Mangel jeder 
verfaſſungs rechtlichen Garantie aufs Höchſte gefährdet, und dies gebe 
der Landesvertretung das Recht, ſich bei der Regierung dahin zu ver⸗ 
wenden, daß dieſe in geeigneter Weiſe für die Herſtellung verfaſſungs⸗ 
mäßiger Zuſtände in Anhalt wirke. Obgleich in der Commiſſion acht 
Stimmen (gegen 11) ſich gegen die Petition ausſprachen und auch der 
Regierungscommiſſar erklärte: „ſo lange der Bundestag mit der An⸗ 
haltiſchen Verfaſſungs⸗Angelegenheit noch nicht befaßt ſei, fehle es der 
preußiſchen Regierung eben ſowohl an einem Rechtsgrunde, wie an 
einer Handhabe, ſich in dieſe rein innere Angelegenheit des Oo, 
thums Anhalt zu miſchen,“ ſchlägt die Commiſſion dennoch dem Haufe 
vor, die Petition der Regierung in der Erwartung zur Berückſichtigung 
u überweisen, daß dieſelbe im geeigneten Falle ihre Mitwirkung zur 
Wiederberſtellung des verletzten Rechts in Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen ein⸗ 
treten laſſen 

„ Die 4. Deputation des Criminalgerichts verhandelte heute eine 
Anklage wegen Unterlaſſung der Cautionsbeſtellung gegen den Redac⸗ 
teur des „Communalblattes“, Stadtrath Wöniger, und den Verleger 
deſſelben, Buchdruckereibeſißer Sittenfeld. Von dieſem amtlichen dr 

ane des Magiſtrats find die Nr. 15 bis 27 erweislich ohne Caution er: 
chienen, obwohl dieſelben Aufiäge und Beſprechungen enthielten, 
welche den rein gewerblichen oder amtlichen Stan dpunkt verließen 
und ſowohl politiſche, wie ſociale Fragen behandelten. Die An⸗ 
klage bezeichnete mehrere ſolcher Aufſätze, und obwohl der Ange⸗ 
klagte Dr. Wöniger ſich zu feiner Vertheidigung darauf berief, daß er 
at wie der Verleger nur im Auftrage des Magiſtrats ge⸗ 


werde. 


undelt, jo trat das Gericht der Anklage bei und verurtheilte jeden der 
ngeklagten zu 20 Thlr. Geldbuße event. 14 Tagen Gefängniß. 

Pojen, 26. Mai. Dem „Bromb. Wochenblatt“ ſchreibt 
man von hier: „Zu den katholiſchen Geiſtlichen unſerer Provinz, 
welche das geſetzliche Trauergeläute für den hochſeligen König ver- 
weigert hatten, gehörte auch der Pfarrer Jarochowski in Pogo⸗ 
rzeka. Deshalb angeklagt, wurde er vom Gericht erſter Inſtanz 
freigeſprochen und dieſer Urtelsſpruch dadurch motivirt, daß der 
Geistliche in allen kirchlichen Angelegenheiten nur der geiſtlichen 
Behörde unterworfen und daher nicht verpflichtet ſei, den ſolche 
Angelegenheiten betreffenden Anordnungen der weltlichen Behörde 
Folge zu leiſten. Das Gericht hatte überſehen, daß es ſich in die⸗ 
ſem Fall nicht um die Befolgung einer willkürlichen Anordnung 
einer weltlichen Behörde, ſondern um die Erfüllung eines aus⸗ 
tober 775 Geſetzes, nämlich des Trauer-Reglements vom 7. Oc⸗ 
tober 1797, handelte, dem, wie jedem Staatsgeſetz, auch der ka- 
tholiſche Geiſtliche Gehorſam ſchuldig iſt. Der Staatsanwalt hatte 
daher gegen jenes freiſprechende Erkenntniß Recurs eingelegt, in 
Folge deſſen die Sache am vorigen Freitag vor dem Criminal⸗ 
Senat des hieſigen Appellationsgerichts zur Verhandlung kam. 
Der Angeklagte, ein junger Geiſtlicher, der der deutſchen Sprache 
vollkommen mächtig iſt, weigerte ſich, deutſch zu ſprechen. Die 
Verhandlung mußte daher durch Vermittlung des Dolmetſchers 
geführt werden. Die vom Angeklagten ſelbſt geführte Vertheidi⸗ 
gung ftügte ſich hauptſächlich auf die Behauptung, daß das Trauer⸗ 
geläute zu den kirchlichen Gebräuchen gehöre, in Bezug auf welche 
der Staatsbehörde kein Recht unmittelbarer Einmiſchung zuſtehe. 
Dieſe Behauptung wurde vom Oberſtaatsanwalt beſtritten, ob⸗ 
wohl für dieſelbe ein ſchriftliches Z ugniß des erzbiſchöflichen Con⸗ 
ſiſtoriums beigebracht war. Der Gerichtshof trat der Anſicht der 
Oberſtaatsanwaltſchaft bei und verurtheilte den Angeklagten zu 
fünftägigem Gefängniß oder verhältnißmäßiger Geldſtrafe und zu 
den Koften beider Inſtanzen. Wie der „Dz. pozn.“ berichtet, be⸗ 
gab ſich der Angeklagte nach Verkündigung des Urtheils ſofort 
zum Herrn Erzbiſchof, um deſſen Vermittelung in Bezug auf ſeine 
Allerhöchſten Orts zu erwirkende Begnadigung in Anſpruch zu 
nehmen, die ihm auch zugeſagt worden fein fol”. 

Gotha, 26. Mai. Die hieſige Zeitung iſt in der Lage, 
den von unſerm Herzoge an den Ausſchuß für das deutſche 
Schützenfest als Antwort auf die Eingabe deſſelben gerichteten 
ſchriftlichen Erlaß feinem ganzen Inhalte nach, wie folgt, mitthei⸗ 
len zu können: 

„Der Ausſchuß für das deutſche Schügen- und Thüringer 
Turnfeſt hat Mir die ſchmeichelhafte Bitte ausgeſprochen, ſein 
Ehrenpräſidium Übernehmen zu wollen. Mit um fo größerer Be⸗ 
reitwilligkeit komme Ich dieſem Wunſche entgegen, als der leitende 
Gedanke zu dem endlich ausführbar gewordenen Feſte vor Jah⸗ 
ren von Mir ſelbſt ausging und Ich mit allen guten Patrioten 
freudig eine Zeit begrüße, in welcher unſer deutſches Volk jeden 
Anlaß zur Kundgebung ſeines Nationalitätsgefühls mit Jubel 
ergreift und ſich im Streben nach erhöhter Kraft des Vaterlan⸗ 
des gern wetteifernd aus allen Gauen zuſammenfindet. Das 
Gefühl für Mannhaftigkeit des Einzelnen und das Verlangen 
nach Wehrhaftigkeit des ganzen Volkes durchdringt jetzt die Ge⸗ 
ſammtheit. Laſſen Sie uns daher unſer Feſt in dem Sinne ord⸗ 
nen, daß es dieſem Gefühle ſeinen wahren Ausdruck verleiht! 

Coburg, am 24. Mai 1861. Ernſt.“ 

Mainz, 25. Mai. Aus „hſicherer Quelle“ wird der „Ba⸗ 
diſchen Landeszeitung“ von hier mitgetheilt, daß die zwei in der 
Pfalz wieder eingefangenen Ausreißer des hier liegenden italieni⸗ 
ſchen Regiments erſchoſſen worden find. 

ar Wien, 28. Mai. Ein eigent hümlicher Vorfall macht in unſerer 
Böberen Bejellihaft ziemliches Auſſehen. Graf S., Rittmeister eines in 
garn ſtationirten Ulanen⸗Regiments, ließ ſich durch die Reize einer 
jungen Abenteurerin, die ſich ihm unter angenommenem Namen für 
eine natürliche Verwandte der kaiſerlichen Familie ausgab, dergeſtalt 
einnehmen, daß er beſchloß, derſelben die Hand zu reichen. Um Aufſe⸗ 
en zu vermeiden, verabredete das Paar, unter falſchem Namen die 
rauung nachzuſuchen. Graf S. nahm aus dieſem Anlaß den Namen 
wirner, feine Geliebte aber ihren wirklichen Namen an, und die Ver⸗ 
indung wurde in der That von einem Geiſtlichen auf der Inſel Czepel 
vollzogen. Die Sache blieb indeſſen nicht lange geheim, und Graf S. 


Italien. 

— Die auf der Donau mit Beſchlag belegten Waffen find 
in Neapel angekommen. Der Kriegsminiſter hat Befehl gegeben, 
daß 30,000 Gewehre, welche zu dieſer Schiffsladung gehören, 
den Milttär-Behörden, welche mit der Bewaffnung der Nationale 
garde beauftragt find, zur Verfügung geſtellt werden. 

— Aus Venedig, 23. Mai, wird über die ſtete 
von Verhaftungen berichtet. Die öſterreichiſche 
jeden Abend dem patriotiſchen Comité auf der 
doch jeden Morgen findet ſie 
ten Leute nicht hat, fo giebt 
haftungen. 

Rom, 20. Mai. Zwiſchen dem 25. April und 4. Mai 
befand ſich im Hafen Ripagrande ein neapolitaniſcher Schooner 
(Capitän Donath, welcher daſelbſt ganz ungenirt Kiſten mit Geld 
einlud, welche für die reactionären Agenten Franz II. im Nea⸗ 
politaniſchen beſtimmt waren. General Goyon hatte davon Kennt- 
niß, ließ ihn aber gewähren. Eben ſo wußte man hier, daß unter 
dem 4. Mai ein der Geſellſchaft Frayſſinet angehöriges Dampf- 
ſchiff an 170 revolutionäre Agenten aufnahm, welche nach einem 
ungenannten Punkte der neapolitaniſchen Provinzen beſtimmt wa⸗ 
ten. Ferner iſt es bekannt geweſen, daß ein Karren mit Waffen, 
Geld und Depeſchen, welche unter Handelswaaren verſteckt wur— 
den, beladen nach der Grenze geſchafft werden ſollte. Ich glaube, 
die franzöſiſche Behörde erhielt wiederholt Bericht darüber, kehrte 
ſich jedoch nicht daran, und der Karren gelangte glücklich an ſeine 
Beſtimmung. Die Sendung Franz II. wurde in einem Gebiete, 
das zwiſchen Veroli, Caſamara und Monte San Giovanni liegt, 
ausgetheilt. Noch habe ich zu melden, daß ein bekannter Räuber⸗ 
Chef, Santache, ſich hier herumtreibt und kein Hehl daraus macht, 
er ſei von Franz II. beſtellt und verfüge über 580 Kerle, die, an 
verſchiedenen Punkten zerſtreut, nur feines Rufes harren, um ſich 
fofort in Bewegung zu fegen. Dieſer Santache iſt, wie man hier 
ſehr wohl weiß, mit Piccio, auch Piccione, von Ascoli (auch 
Santache iſt aus dem Räuberneſte) in Verbindung und arbeitet 
mit ihm gemeinſchaftlich. Dieſer Piccione verfügt über 500 Mann, 
die in den Gebirgen von Ascoli liegen und zeitweilig auf Expe⸗ 
ditionen ins Neapolitaniſche ausgeſandt werden. Vor einigen Ta⸗ 
gen wurde ein Einfall in die Gegend von Fondi gemacht. Einige 
italieniſche Soldaten, unterſtützt von Nationalgarbiſten, griffen 
die Banden an, dieſe flüchteten bei Pico ſofort über die Grenze 
und damit iſt Alles geſagt. Dieſe Banden haben fomit alle Be. 
quemlichkeiten der Vorbereitung, und durch die Anweſenheit der 
franzöſiſchen Truppen im Römiſchen entgehen fie auch der ver⸗ 
dienten Strafe. Hr. v. Grammont, der von ſeinem Optimismus 
zurück gekommen, verſpricht energiſcher aufzutreten, und wie man 
hier erzählt, find die Weiſungen feiner Regierung danach ange 
than, ihn in ſeinem löblichen Vorſatze zu beſtärken. 


ig, 1. Junii. ö 
Spe, 23. Da cg) Pape der Ban genehmig 
iſt, unſere Niederungsſtadt auf die Höhe zu bringen, mch dies⸗ 
ſeits des Schwarzwaſſers auf dem Stadtgrunde das regſte Leben. 
Straßen ſind gezogen und werden geebnet, Plätze ſind abgeſteckt 
für die öffentlichen Gebäude und den Markt. Gebaut wird an 
allen Orten. Im Laufe des Jahres will die Seit mit dem Bau 
der Schule das erſte öffentliche ſtädtiſche Gebäude errichten. Da 
Project, ein kreisſtändiſches Gebäude auf Koſten des Kreiſes zu 
erbauen, ſcheiterte an dem Widerſtande der Kreisſtände, obwohl 


Zunahme 
Polizei glaubt 
Spur zu ſein, 
ſich getäuſcht, und da fie die rech⸗ 
es am nächſten Abende neue Ver— 


mußte zu feiner großen Beitürzung erfahren, daß ſeine Gemahlin, daſſelbe ſehr warm und als vortheilhaft für den Kreis empfohl 
welche je inzwiſ Wien begeben, eine Perſon von niedriger ; i local für d I e 
Hertun and poche Adelberg Vergangenbeik fei. Auf Veranlafjung war. Es follte nicht allein Sigunge für den zwei big drei 


des Regiments Commandanten quitt Mal jährlich zuſammentretenden Kreistag ſein, ſondern auch als 


—— 


rte er ſofort den Dienſt und eilte 
— — 


a Druck und Berlag von A. W. Kafe mann in Danzig, 


w —. 


Wahllocal, Sitzungegebäude für das zu hoffende Schwurgericht, 


die Kreis- und Bezirks- Erſatzeommiſſton u. ſ. w. benutzt werden, 
enelich ſollte das Landrathsamt darin aufgenommen werden. Wenn 
man ſieht, was man den Kreiseingeſeſſenen für Wohlthaten er: 
weiſen will und wie ſchnöde fie dieſelben von der Hand weiſen, 
um ihren, zwar überall etwas ſtark angegriffenen, Geldbeutel zu 
ſchonen, fo hat man gewiß Urſache, den Eigenſinn der Eingeſeſſe⸗ 
nen zu beklagen. Der hieſige Kreis hat übrigens Glück mit ſei⸗ 
nen Bauten, er baut anſtändig, d. h. etwas theuer. Die erſtt 
Meile der frequenten Chauſſee von Teres pol nach Tuchel, welch 
einen etwas ſteilen Berg und mehrere Hügel überſchreitet, fonft 
aber ebenes Terrain, faſt keine Brücken, nur ein paar Durchläſſe 
hat, dabei aber durchaus nicht eben iſt, fondern ſich den Boden’ 
Verhältniſſen accommodirt, koſtet 45,000 Thlr. Die andern Mei 
len bis zur Kreisgrenze je 26,000 Thlr., was bei dem ebenen 
ſandigen Terrain ohne Fluß oder Bach und dem Ueberfluß a 
Steinen in nächſter 
iſt. Dabei rentirt ſich das Anlagecapital ſo wenig, daß der Krei 


nehmen zu wollen, 
rath empfohlen und 


zeitig kam auf dem 
es wurde das neue 


ten, für den Bau dieſer Bahn dieſelben Opfer bringen zu wol⸗ 
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der geſetzlichen Beſtimmungen wegen verzichtet werden. Gleich“ w 


eingehenden Erörterung unterzogen. Obwohl die Kreisſtände die“ m 
ſem Plane eine günſtige Aufnahme ſchenkten und ſich bereit zeig! E 


len, als für die Thorn⸗Königsberger Bahn, erklärten fie dennoch, d. 
der letztern Eiſenbahnfrage ihre ganze Tyeilnahme und Unter“ bi 


ſtützung, wie bisher, ſchenken zu wollen. — Dem Vernehmen 


Kreischauſſee zu bauen, mit dem Geſuch an den Herrn Handels“ 
Miniſter gewendet, dieſen Bau auf Staatskoſten weiter führen zu 
laſſen, oder durch Erhöhung der Bauprämie den Löbauer Kreis 
in den Stand zu ſetzen, den Chauſſeebau ſelbſt in die 
Hand zu nehmen. Der Herr Handels ⸗Meiniſter hat darauf 
einen abſchläglichen Beſcheid ertheilt. Unſer Kreis wird 
alſo in der That gezwungen ſein, auf fremdem Acker zu pflügen, 
oder ſich nach anderen Verbindungen umzuſehen. — Die Kreis 
ſtände, welche mit einer Majorität von 2 Stimmen ſich an die 
Königliche Regierung mit dem Geſuch um Verlegung des Kreis“ 
Gerichts von Löbau nach Neumark gewendet huben, find mit die 
ſem Geſuche abgewieſen worden. Ein Antrag, dieſes Geſuch vol 
das Miniſterium zu bringen, iſt von den Kreisſtänden abgelehnt 
worden. 


Mannigfaltiges. 4 


— [Ein ſeltenes Honorar.] Ein unbemittelter Client 
findet nicht fo leicht einen guten A vocaten. 
Ungefähr paſſirte inzwiſchen doch einem armen Schlucker in Köln, 
der in erſter Inſtanz, bei welcher er 
war, einen nicht unwichtigen Prozeß gegen die Köln- Mindener 
Eiſenbahn-Geſellſchaft verloren hatte und dann, da für die Appell⸗ 
Inſtanz das Armenrecht nicht bewilligt wird, ſich an einen dorti⸗ 
gen Advocat- Anwalt wandte, der ſeine Sache um Gotteslohn, d. 
h. unentgelilich, am rheiniſchen Appellations⸗Gerichtshofe zu füh⸗ 
ren übernahm und am 5. d. M. wirklich ein obſiegendes Urtheil 
erwirkte. Der erfreute Client, der ein Honorar in klingender 
Münze nicht zu bezahlen vermochte, aber doch ſeine Erkenntniß 
bezeigen wollte, ließ nun für ſeinen Anwalt eine b. Meſſe leſen, 
die am 29. Mal Morgens im Dome zu Köln feierlich celebrirt wurde 
und wozu der gute Mann in unbewußtem Humor außer ſeinem 
Rechtsbeiſtande, der, obgleich Proteſtant, das ſeltſame Honorar 
nicht zurückwies, auch den Anwalt der unterlegenen Gegenpartei 
mit aller Förmlichkeit eingeladen hatte. 


Königsberg, 31. Mai. (K. 
27a 82—95 e, bunter 122264 82— 


Yr Mai⸗Juni und 
zer Juli⸗Auguſt 52 u Br., 51 


r. 5 
ſehr rie große 100 —10 76 40—42 %, Meine 58100 34 — 30 


Er bez. — Hafer unverändert, loco 6075 26 303 Gr bez. — 
Elbſen welbe Boche 55—5 9%, weiße Futter⸗ 8060 525 pe, 


bez. — Leinſaat fein 104% 76% pr 


ir Cr. Br. 
Mai loco Verkäufer 20 d 20 
ohne Faß, loco und Mai Verkäufer 213 Au Fab, J Jun V 
kaufen er mit Faß, Yr Juli Verkäufer 21% % mit Faß, t Aus 
guſt Verkäufer 22% mit Faß. Alles J 8000 5 Tralles. 


Nachweiſung der Getreide, Wick 
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